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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag längere

a mit dem Chef des Zivilkabinets. Bald nach 2 Uhr
achmittags verließ die geſammte Ka ſerliche Familie das

dere Palais, um ſich mittelſt Extrazuges nach Berlin zu
egeben. Der Monarch ſelber nahm jedoch den Weg zu
ferde durch den Grunewald und traf gegen 5 Uhr im
öniglichen Schloſſe zu Berlin ein, welches unnmehr bis

d nächſten Sommer die Reſidenz der Majeſtäten bilden
wird.

Die Kaiſerin litt, wie wir aus Potsdam erfahren, wäh
end der letztverfloſſenen Tage an einem leichten Erkältungszu-W der jedoch nunmehr bereits vollſtändig wieder gehoben

ſt. Geſtern Abend empfing ſie den Beſuch des Prinzen Albrecht
von Preußen.

Der kaiſerliche Hof iſt geſtern Nachmittag in Berlin ein
etroffen und begab ſich in verſchiedenen Hofkutſchen nach demt lichen Schloſſe. Jm erſten Wagen befanden ſich die Prinzen,

ie die Grüße des Publikums lebhaft erwiderten.
Aus laß eines Spezialfalles hat der preußiſche

Kultusminiſte e Vorenthaltung der Dienſtalterszulagen
an Lehrer, je W das Züchtigungsrecht über-
un habe für unzuläſſig erklärt und betont, daß die

ienſtalterszulagen nicht den Charakter von Belohnungenund Benefizien für tadelloſe Dienſtführung haben, ſondern

lediglich beſtimmt ſind, das Dienſteinkommen der Volks-
ſchullehrer den mit dem fortſchreitenden Dienſtalter ſteigen-
de Bedürfniſſen entſprechend zu erhöhen.

Von den Verhandlungen, Mittheilungen und Be
richten des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller iſt
ein neues Heft erſchienen. Dasſelbe enthält die Berichte
über die Ausſchuß und Delegirten- Verſammlung des Cen
tralverbandes vom 14. November d. J. ſowie das Proto-
koll der am 13. November 1891zu Berlin abgehaltenen Ver
ſammlung der dem Centralverbande deutſcher Jnduſtrieller
angehörigen Vereine der Textilbranchey, in welcher über
die Fragen der Beſeitigung der im Garnhandel üblichenMißbräuche ſowie die Einfahrun einer einheitlichen Garn-
numerirung verhandelt worden t

Der bisherige Geſchäftsträger der japaniſchen Regie-
rung in Berlin, Graf Jnonhe, der nach Tokio zum Eintritt in
das dortige Answärtige Amt bernfen worden iſt, hat in dem
Grafen de te einen Nachfolger erhalten, der ſeine Erziehung
und Bildung in Deutſchland genoſſen hat. Graf Anenokoſi iſt
als Abiturient vom Gymnaſium zu Charlottenburg abgegangen,

at in Berlin und Heidelberg die Rechte ſtudirt und aufletzterer
niverſität die inriſtſche Dockorwürde erworben.

Wie die Wiener Preſſe meldet, findet am 8. Januar
in Berlin die Konſtituirung einer Centralſtelle für die Be
rathung von Tarifangelegenheiten der deutſchen, öſter
hen l enseriſchen., belgiſchen und niederländiſcheu Bah-
nen ſtatt.

Zum Volksſchulgeſetze wird dem Hann. Cour. aus
Berlin geſchrieben: Die Volksſchullehrerſrage iſt gutem
Vernehmen nach im Sinne der vorjährigen Vorlage zur

Das Prinzip der
Dienſtalterszulagen gelangt dabei voll zur Anwendnung.
Das Material, welches in den unter der Theilnahme von
ommiſſarien des Kultusminiſters in den Provinzialhaupt-
ädten abgehaltenen Konferenzen zur Ermittelung der Lage
er Volksſchullehrer gewonnen worden iſt, ſoll anf dem

Nachdruck verboten.

Die beiden Junggeſellen.
Eine Polizei-, Geiſter- und Sylveſter- Geſchichte.

Von Ernſt Lothar.
Es ging ſchon ganz bedenklich gegen die Mitternachts

de und die Stadt gewann jenen geſpenſterhaften An-
ch, wie es eben nur in der letzten Stunde des Jahres

lich iſt. Der Duft köſtlichen Punſches durchſtrömte die
aßen und mußte dem Schneeſturm offenbar zu Kopf

tiegen ſein, er ſtieß an jeder Ecke an, ſtöhnte furchtbar,
un klelterte er auf die Dächer der Häuſer und heulte
t den Katzen um die Wette, ſchließlich ſchwang er ſich
f eine Wetterfahne und ſang allerlei Gaſſenhauer auf

Stadt herunter, mit ſo gräßlicher Stimme, daß ihn zum
ück kein Menſch verſtand. Er aber pfiff vor Vergnügen
d flog wieder herunter, in ſeiner Trunkenheit rüttelte er
i Thoren und Thüren, klapperte er an die Fenſterſcheiben,
er es gab keinen gaſtfreundlichen Menſchen, der den un-
berdigen Geſellen hereinließ und ſo trieb er auf den
traßen ſein Unweſen, verſetzte einem Nachtwächter nach
n andern einen derben Naſenſtüber, ſo daß ſie ihm alle
en auswichen. Gleich ungeheuren Maſſen Zucker lag

Schnee da, wie brennender Spiritus glitt und flackerte
b blänliche Mondlicht die Häuſerreihen auf und ab, die
be Steinmaſſe der Univerſität ragte geſpenſtiſch in die
e und glich einer ungeheuren Citrone, und die Gas-
nmen warfen einen ſolchen Goldſchein auf den Stadt-
ch, als lägen anf dem Grunde nunzählige Liter guten
u CTognaks, dicht neben einer reſpectablen Anzahl
MWen dunkelrothen Weines. Und alle dieſe wonnevollen

Maferialien lagen nur ſo zum Greifen da, und wenn die
Menſchen nicht heutzutage von einer kurzſichtigen Auf-
geklärtheit beſeſſen wären, ſo hätten ſie ſich eine ſolche
Rieſenbowle brauen können, daß für ſie ein ganzes Jahr
lang die Sylveſternacht gedauert hätte.

Jm Hinkerzimmer einer kleinen, aber gemüthlichen
e iube ſaßen zwei Lente, deren Schickſale eine merk-

e'ſchi

Halle, Freitag 1. Januar 1892.

Wege einer Denkſchrift zur Kenntniß des Landtages ge
bracht werden.

Mit dem 1. Januar 1892 tritt die Verordnung des
Miniſteriums in ElſaßLothringen in Kraſt, daß die Führ-
ung der Standesregiſter im Reichslande, einſchließlich
der darauf bezüglichen Verhandlungen, in ſämmtlichen Ge
meinden in deutſcher Sprache zu erfolgen hat, ſoweit nicht
für einzelne Gemeinden der der franzöſiſchen
Sprache zeitweiſe durch das Miniſterinm zugelaſſen wird.

Dementi. Wie den Münch. Neueſt. Nachr. von
zuſtändiger Stelle mitgetheilt wird, iſt die Nachricht von
der Uebernahme der 4. deutſchen Armee-Jnſpektion durch
den Prinzen Leopold ſowie alle damit in Verbindung
ſtehenden Kombinationen unrichtig.

Die „Köln. Volkszeitung“ meldet, Warken, der
Präſident des Rechtsſchutzvereins der Bergleute für das
Saargebiet, ſei verhaftet worden.

Der „Reichsanzeiger“ bringt die in der Sitzung des
Bundesrathes vom 22. Dezember beſchloſſenen Abänderungen
der Vorſchriften über Entwerthung der Marken bei der
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, über Be
freiung bei vorübergehenden Beſchäſtigungen von der Ver-
ſichernnaspflicht und über Entwerthung und Vernichtung der
Marken zur öffentlichen Kenntniß.

Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Namen der Vor-
ſitzenden der Sberrgelderverwendungskommiſſionen. Die drei-
monatliche Präkluſivfriſt für Anmeldung von Anträgen auf Be
willigung aus den Fonds läuft vom 30. ab-

Wenn in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion ein Tertiär-
bahngeſetz vereinbart wird durch welches die rechtlichen Ver-
hältniſſe der Unternehmungen dieſer Art ſicher und in einer
ihrer Entwickelung förderlichen Weiſe geregelt werden ſo darf
mit Beſtimmtheit erwartet werden daß das Privatkapital ſich
auch wie anderwärts in ungleich höherem Maße als bisber
Kleinbahnunternehmungen zuwenden wird. Wo eine ange-
meſſene Rente des Anlagekapitals mit einiger Sicherheit zu er
warten iſt, wird ohne Zweifel zur Anlegung in Erwerbsunter-nehmungen beſtimmtes Kapital alsdann ſür die Herſtellung und

den Betrieb der Bahn in ausreichender Höhe zu finden ſein.
Jn den Jndnſtriegegenden ſowie in den wohlhabenderen und
verkehrsreicheren Landestheilen darf daher ſchon von der zweck-
mäßigen Ordnung der Rechtsverhältniſſe allein eine fräftige
Entwickelung dieſes jüngſten Gliedes unſeres Verkehrsſyſtems
erwartet werden. Anders liegt die Sache aber bezüglich der
ärmeren Landestheile, in welchen der Verkehr zur Zeit in vielen
u noch nicht ausreicht, um ſelbſt bei größter Einfachheit und
Billigkeit im Bau und Betriebe eine landesübliche Verzinſung
des Anlagekapitals einer Bahn unterſter Ordnung ſicherzuſtellen.
Jn dieſem Falle wird, wenn anders nicht auf die gerade für die
Hebun der minder leiſtungsfähigen Landestheile ſo hochwichtige
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe verzichtet werden ſoll, das
Unternehmen zum Theil wenigſtens auf anderer Grundlage als der
deszwerbenden Kapitals aufgebaut werden müſſen. Das Maß, inwelchem dies in Ausſicht zu nehmen ſein dürſte, wird je nach
Lage des Einzelfalles verſchieden ſein und davon abhängen, in
welcher Höhe das Privatkapital auf Verzinſung wird rechnen
dürfen. Welche Elemente neben dem Privaktkapital heranzuziehen
ſein werden, wird ferner weſentlich davon abhängen,, wieweit
der Kreis derjenigen reicht, welche direkten oder indirekten Vor
theil von der Anloge haben. Zu dieſen wird man des rein
lokalen Charakters der Unternehmungen wegen den Staat als
ſolchen aber nicht rechnen dürfen in dieſer Hinſicht hat er das
Seinige für die Hebung des Verkehrs durch den Ausbau des
Sekundärbahnnetzes gethan. Anders liegt die Sache, ſoweit
ſiskaliſche Beſihungen oder werbende Betriebe betheiligt ſind.
Eher ſchon könnten die Provinzen in Frage kommen, zumal
wenigſtens für dieſe öſters für die Unterſtützung minder ren
tabler Anlagen ein Ausgleich durch den Ban gut rentixender
Bahnen ſich ſchaffen ließe. Für jetzt wird man aber zweckmäßig
von feſten Beſtimmungen in dieſer oder anderer Hinſicht ab-

würdige Aehnlichkeit miteinander aufwieſen. Sie waren
gleich jung, beide bekleideten ein recht einträgliches Amt,
beide waren nicht gerade Pulvererfinder von Profeſſion,
dennoch recht aufgeweckte Menſchenkinder, beide waren Jung-
geſellen und beide hatten ſich zur ſelben Zeit verlobt. Jch
hätte das alles kürzer ausdrücken können. Aber mein
Gott, viele Menſchen freut es, wenn man länger über ſie
ſpricht, und da die Helden dieſer Geſchichte ſehr anſtändige
Leute ſind, ſo will ich ihuen zur Belohnung dafür dem
Leſer verrathen, daß der Eine einen blonden und der an-
dere einen ſchwarzen Schunrrbart hatte. Es wird auch
den Herren zur Genugthuung gereichen, wenn ich dem ge-
ehrten Publikum ihre Namen verrathe: der Blonde hieß
Joſeph Schwarz und der Schwarze Peter Schneeder. Ob
dieſer Nan
ethymologiſche Beziehung hat, darüber kann ich mich jetzt
nicht auslaſſen, denn ich muß dem Leſer ſagen, weshalb
die Beiden ſo traurig daſaßen. Die Sache iſt ſehr einfach.
Die Herrn Eltern ihrer Bräute wohnten in einem anderen
Orte; die Bräutigame konnten aus mannigfachen Gründen
nicht hin, und ſo theilten ſie ſich gegenſeitig ihr großes
Leid, fern von der Geliebten die Ankunft des neuen Jahres
zu erwarten.
zuge dem Ziel ſeiner Thätigkeit auf Erden zueilen, könnte
die Feier des Jahreswechſels manchen unliebſamen Störun-
gen ausgeſetzt ſein. Nur eine Stunde Verſpätung man
denke ſich die Verzweiflung der Aſtronomen! Oder eine
kleine Zugentgleiſung und wir trügen die Leiche des
neuen Jahres, ehe es noch begonnen hat, mit großem
Trauergepränge in der Sylveſternacht zu Grabe; aber
wenn es auch nur ein zerſchundenes Knie für das neue
Jahr gäbe, wie langſam würden die Monate dahin ſchlei-
chen, ſie hätten am Ende 40 oder 50 Tage! Doch genug
mit dieſen Betrachtungen. Punkt zwölf Uhr kam das neue
Jahr wohlbehalten und allſeitig begrüßt an.

„Proſt Neujahr“, ſagte Joſeph Schwarz. „Proſt
Neujahr“, ſagte Peter Schneeder und beide ſtießen mit den
Punſchgläſern an. Ein neues, wonniges Leben durchrieſelte
ſie. „Laß doch den Schmerz der Einſamkeit“, ſagte jeder
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184. Jahrgang

ſehen, vielmehr in dem Vertrauen, daß die zunächſt intereſſirken
Korporationen und Perſonen auch ohne Zwangsbeſtimmungen
das Jhrige zu der dem Verkehrsbedürfuiß entſprechenden Ent
wickelnng dieſes Verkehrszweiges thun werden, zunächſt die
weitere Entwickelung abwarten können.

Die Nachricht, daß der ungariſche Handelsminiſter nocö
in der vorigen Woche einen geheimen Refgetienvertrag für den
Verkehr nach Rumänien und Serbien abgeſchloſſen habe, hat
bisher eine beglaubigte Widerlegung nicht geſunden, wohl aher
wird die Anklage von verſchiedenen Seiten mit großer Be
ſtimmtheit erhoben. Wenn nicht bis dahin eine genügende Aus
klärung erfolgt, wird die Angelegenheit alsbald im deutſchen
Reichstag zur Shrache gebracht werden müſſen. Es liegt auf
der Hand, daß die Verträge für uns noch werthloſer werder.
wenn ihre Wirkungen durch Frachtermäßigungen für ungariſche
Waaren gelähmt werden. Das widerſpricht auch durchaus den
Beſtimmungen der Verträge, und der Reichskanzler hat bei Be
rührung dieſes Punktes ausdrücklich erklärt, er habe keinen
Grund, an der Vertragstreue und Loyalität der ungariſcher
Regierung in dieſer Hinſicht zu zweifeln. Die Verträge wärengeradezu hinfällig, wenn dieſe ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung
getäuſcht ſein ſollte.

Die Arbeiten des Staatsminiſterinms.
Die Pauſe in der parlamentariſchen Campagne iſt

für das preußiſche Staatsminiſterinm nichts weniger als
eine Zeit der Ruhe. Neben der Vorbereitung für die
Landtagsſeſſion, für welche die Vorlage her
durchberathen werden müſſen gehen
Stellungnahme Preußen

gen geſetzgeberiſch nur er.n dieſer Hinſicht ko Fragen von erheblicher
Tragweite, wie der Geſegentwunf Keer die neuen Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, die Aenderung der
Unterſtützungswohnſitzgeſetzgebung, die Organiſation der
Arbeiterſtatiſtik n. a. m. in Frage. Aber auch in Preußen
ſelbſt ſchweben eine Reihe von organiſatoriſchen Fragen,
melche ſich ans der Wahrnehmung ergeben haben, daß
mehrfach durch das reſſortmäßige Zuſammenwirken
mehrerer Verwaltungsſtellen die Sachbehandlung zu
weitlänfig und zeitraubend wird, während wiederum
andererſeits mehrfach die einzelnen Perwaltungszweige
nur neben einander und nicht in gedeihlicher Weiſe
ſo zuſammenwirken, daß überall alle betheiligten Rück
ſichten gleichmäßig gewahrt werden. Dies gilt in erſter
Linie zwar von den waſſerwirthſchaftlichen Angelegenheiten,
deren organiſatoriſche Behandlung ja auch in der letzten
Landtagsſeſſion zum Gegenſtand von Erörterungen Seitens
beider Häuſer des Landtages gemacht iſt. Aber nicht allein.
Auch in anderen Zweigen der Verwaltung, namentlich ſo
weit in ihnen eine kräftige Thätigkeit entfaltet werden ſoll,
ſo z. B. bezüglich des Kirchenbaues, der Verwaltung der
Stifts- und ſonſtigen Güter u. ſ. w. ſteht eine einfachere
und zweckentſprechendere Organiſation zur Erörternng.
Nimmt man diefe verſchiedenen Zweige der Thätigkeit zu-
ſammen, ſo wird erklärlich, daß nicht nur allwöchentlich
mehrere Sitzungen des Staatsminiſteriums ſtattfinden,
ſondern dieſe ſelbſt an den Weihnachtsfeiertagen nicht aus-
geſetzt ſind.

Auch geſtern hat eine mehrſtündige Sitzung des preußi-
ſchen Staatsininiſteriums ſtattgefunden.

liebes Weibchen und Deine Kneipgenoſſen ſind für Vſch
überwundene Standpünkter.“ Dieſer Troſt, den jeder ſich
geheim gab, wirkte belebend und beluſtigend auf die beiden
Junggeſellen und bald ſchwelgten ſie in jener lauten Hei-
terkeit, die eine der ſchönſten Eigenthümlichkeiten der
Silveſternacht bildet. Beide wußten, diesmal iſt es der
letzte JnuggeſellenSilveſter, der reichlich genoſſene Punſch
warf in ihrem Gehirn Logik, Ernſt und Selbſtbeherrſchung
über den Haufen, eine rechte Schabernack-Stimmung befiel
ſie und beide waren ſich darüber im Stillen einig, „daß
etwas geſchehen müſſe.“

„Biſt Du abergläubiſch?“ fragte Joſeph.
„Nicht ganz,“ erwiderte Peter.
„Nicht ganz? Was ſoll das heißen
„Du mußt wohl da etwas Geſcheidtes geſagt haben

lallte Joſeph, „aber ich verſtehe es nicht. Jch will Dich
hente ganz abergläubiſch machen und ſogar Geiſter be
ſchwören. Kellner, einen Cognak zu 15 Pfennigen!“

„Filz,“ ſchrie Peter, „den ſchlechteſten Cognak läßt
Du Dir geben, na, damit wirſt Du Dich nicht ſehr kräſtigen
für Deine Geiſterbeſchwörnng.“

„Abwarten, lieber Peter.“
Der Cognak kam, Joſeph ſchüttete ihn anf die Unter

taſſe und hielt ein brennendes Streichholz gegen die Flüſſig-
keit. Die blaue Flamme des angezündeten Spiritus ſchlug
empor und verbreitete ſich über den kleinen See der Taſſe.
„Siehſt Du, nun habe ich einen Geiſt beſchworen, und das
alles unr mit einem kleinen Zauberſtab, einem Streich-
hölzchen utan svafel och foskor. Hm, was ſagſt Du
nun?“

Peter ſtarrte den Geifterbeſchwörer ſprachlos an; dann
nahm er einen tüchtigen Schluck Punſch und ſchüttelte den
Kopf. Langſam, mit ſchwerer Zunge ſprach er dann;
„Lächerlich, den Geiſt eines Cognakls beſchwören Und
mit ſolchem Unſinn willſt Du mich abergläubiſch machen
Ehe Du mich bekehrſt, mußt Du den Geiſt eines Menſcher
beſchwören, z. B. meinen. Kannſt Du das?“

Joſeph thad einen Schluck und ſagte: „Wir wollen



[Nachdruck verboken.]

Geſchichts-Chronik des WonaksSeſchich n 1891,
1 Nykpolttreten des Alters- und Jnvaliden-Verſicherungs-Ge

eBe
Der Reichsanzeiger veröffentlicht in einem Extrablatt eine
faiſerliche Verordnung anläßlich des Ueberganges
der oſtafrikaniſchen Küſte in deutſchen Be
ſitz. Flaggenhiſſung in DeutſchOſtafrika

1. Veröffentlichung des Berichtes des oſtafrikaniſchen Reichs
kommiſſars Wiſſmann in der Preſſe.
wirr in Dakota; Plünderungen.chwere Unfälle: Gruben- Exploſion in Polniſch-Oſtrau, 60
Todte. Fünfte Avennn u. Hermann-Theater in NewYork
abgebraunt.
H. Schliemann's Leichenbegängniß in Athen.
Schneewehen und Verkehrsſtörungen in Deutſchland
Geh. Ja von Metzſch zum ſächſiſchen Miniſter des Jnnern
ernannt.
Des deutſchen Kaiſers Widmung zu ſeinem dem
Staatsſekretär von Stephan zum 60. Geburtstage gewid-
meten Bilde: Die Welt am Ende des 19. Jgahr-
bunderts ſteht unter dem Zeichen des Ver-
kebhrs; er durchbricht die Schranken, welche
die Völkertrennen und knüpft zwiſchen den
Nationen neue Beziehungen an.Gedächtnißfeier des Todestages der Kaiſerin Auguſta.
Beginn der Revolution in Chile gegen Prä-
ſident Balmaceda.
Deutſcher Reichstag: Berathung, des Antrages
luer, Richter n. Gen. auf Aufhebung der Ge-

treide-, Fleiſch- und Viebzölle, reſp. Ermäßigung
der Kornzölle.
Dir. Dr. Fritzen zum Biſchof von Straßburg ernannt.
Pobedoszenew zum ruſſiſchen Kultusminiſter ernannt; gleich

mit rückſichtsloſeſter Ruſſifizirung aller ruſſiſchen
ebiete.

Kelbſtmord des türkiſchen Botſchafters Sadullah Paſcha in
iien.

Veröffentlichung Dr. Kochs betr. Zuſammen
ſetzung des Heilmittels gegen Tuberkuloſe
inderdentſchen mediziniſchen Wochenſchrift
Ende des Jndianer Aufſtandes in Dakota durch Unter-
werfung der Jndiauer.
Herabſetzung der Telegramm-Gebühr auf 5 Pf. pro Wort.
Grillbarzer-Feierin Deutſchland,
J Folge der Unruhen und Aufſtände in Chile wird die

üſte in Blokadezuſtand erklärt.

e
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17. Windborſt's 80. Geburtstagsſeier.
17. Krönungs- und Ordensfeſt in Berlin.
17. Staatsſekretär v. Oehlſchläger zum Reichs-

gerichts- Präſidenten ernannt.
19. Sehr große Kälte. Der Rhein iſt ſo feſt zu-gefroren, daßer, wasſeit Menſchengedenken

nicht mehr dageweſſen, zu Fuß überſchritten
wird. Die Oſtſee iſt ebenfalls gefroren.

20. rer König von Hawai, an Blutver-
giftung f.21. Große Verkehrsſtockungen in Europa wegen Schnee's.
Belgiſcher Throunfolger Prinz Balduin t.
Deutſcher Reichstag: Debatte betr. Aufhebung des amerik.
Schweineeinfuhr-Verbotes.
Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten und des Reichs
tages in Oeſterreich.
Taufe des jüngſten Sohnes des deutſchen Kaiſerpaares.
Allgemeine Geburtstagsfeier des deutſchen Kaiſers.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchließt die Verlegung der
Maiſeier auf den erſten Sonntag des Mai.
E. Meiſſonier (berühmter Maler) in Paris F.
Das italieniſche Miniſterium Crispi geſtürzt.
Großes Gefecht des Dr. Zintgraff und 5000 Balis gegen
10 000 Vahnts im Hinterlande von Kamerun.

Von unſerer Flotte.
Von den Panzerſchiffen der deutſchen Flotte iſt

nach und nach ein Theil ausrangirt, ein anderer durch Umbanten
und Veränderungen wieder in einen für Gefechtszwecke beſſeren
Zuſtand verſetzt worden oder dies ſoll goch bei wieder einem
anderen Theile geſchehen. Umbauten und Veränderungen an
Schiffen älterer Bauart haben in der Regel nicht den Beifall
der Scemänner, allein bei einem knappen Budget iſt man auf
den Notbbehelf angewieſen der leider erfahrungsgemäß theuer
auszufallen pflegt. Von der alten Schlachtflotte ging bekannt-
lich der „Große Kurfürſt“ unter, die „Hanſa“ wurde ausrangirt,
„König Wilhelm“ einem großen Umban unterzogen, der gegen
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mal ſehen, Peter. Halt ganz ſtille und ſtarre in die
Gasflamme über Dir. Du mußt vorher hypnotiſirt werden.“
Peter hielt ganz ſtille, ſtarrte zur Gasflamme empor und
vollte hypnotiſirt werden. Unterdeſſen trank Joſeph lang-
am und behaglich Peters wohlgefülltes Punſchglas aus.
Als er fertig war, ſprach er: „Du Peter, es thut mir
eid, es geht nicht. Dein Geiſt kommt nicht.“
Er kommt nicht? Weshalb, Du Stümper

„Weshalb? Wie kann ich Deinen Geiſt beſchwören,
wenn Du nie einen gehabt haſt, lieber Peter
„Das iſt zu toll“, ſchrie Peter, „und meinen Punſch

haſt Du mir auch ausgetrunken. Na warte!“
Wer weiß, was ſich jetzt zwiſchen den guten Freunden

jugetragen hätte, wenn nicht in dieſem Momente eine An-
zahl wohl von einer Geſellſchaft kommender, angeheiterter
Herren ins Local geſtürmt wären, die ſofort alle leeren
Tiſche in Beſchlag nahmen. „Weißt Du was, Peter“,
ieinte Joſeph melancholiſch, „die Leute hier zerſtören
einem jegliche Silveſterſtimmung, gehen wir ins Freie, die
friſche Luft wird uns gut thun.“ Peter war damit ein-
perſtanden und binnen wenigen Minuten ſchritten ſie, Arm
in Arm feſt aneinander geſchmiegt, einer des andern Stütze,
in die klare Winternacht hinaus. „Du, Joſeph, wir müſſen
das neue Jahr feierlich durch Sang und Klang begrüßen.“
Ein paſſender Text fiel ihnen nicht ein, aber ihre Köpfe
wiederhallten von Melodien, die ſie allmählich anſtimmten,
denen allen aber ſie ein ſich immer wiederholendes „Proſit
Nenujahr“ als Text unterlegten. Sie begannen feierlichſt
mit dem uralt-berühmten Hymnus: „BDies irae“ von Thomas
von Celauo, dann erglühten ſie von Patriotismus undmit den Weiſen der Wahht am Rhein“ ſchrieen ſie ihr

„Proſit Neujahr“ hinaus. Dann kam das traurige Lied
„Verlaſſen, verlaſſen, verlaſſen bin i“, um in die ſchmet-
ternde Melodie des „Grafen von Lnxemburg“ überzugehen.
Sie hatten aber damit nicht genug und ſtimmten das er-
hebende Lied „Als die Römer frech geworden“ an; mittler-
weile wurden ihre Kehlen heiſer, was ſie nicht abhielt,
mit den Rhythmen der „Marſeillaiſe“ und der „Loreley“
das neue Jahr anzuſingen. Die Beiden gingen glücklicher-
weiſe durch einſame Straßen; aber die wenigen, die ihrer
anſichtig wurden, blieben ſtehen und ſahen dem edlen Paar
nach, von dem der Eine den aufgeſpannten Regenſchirm
hochhielt, trotzdem es nicht mehr ſchneite, und der Andere
mit ſeinem Stocke herumfuchtelte, als wolle er zu ihrem
Beſang Takt ſchlagen.

(Schluß folgt.

5,6 Millionen erbeiſchte, Piedei h Karl und „Kronprinz“ er
hielten Dampfheizung, elektriſche Beleuchtung und Torpedo
armirung; bei Friedrich dem Großen“ und „Preußen“ wurden
die 3,7 em kalibrigen Revolverkanonen durch je 10 Schnellfener
kanonen erſetzt; dieſelbe Aenderung in der Armirung vollzog
ſich bei den Kaſemattſchiffen „Kaiſer“ und „Deutſchland“. Die
3 letztgenannten Schiffe erhalten an Stelle der Dreimaſttakelage
einen eiſernen Gefechtsmaſt, mit Mars und Signalxag, ferner
eine Torpedoarmirung, elektriſche Scheinwerfer und Jnnenbe-
leuchtung. Ob die Ausrüſtung mit Schutznetzen (Krivolinen)
weiter durchgeführt wird, dürfte nach den neueſten Erfahr-
ungen etwas zweifelhaft geworden ſein. Die bedeutendſte
Aenderung ſteht jedoch dem „Kaiſer“ und dem Deutſchland
in dieſem Winter in Kiel bevor, indem beide neue Keſſel er
balten, die den Schiffen auch eine höhere Fabrgeſchwindigkeit
ertheilen ſollen. Ebenfalls neue Keſſel erhalten der Aviſo
„Jagd“, das Torpedoſchulſchiff „Blücher', und die Yacht Hohen
zollern“. Die Aenderung in den Maſten wird nach Art der-
jenigen bei den Schiffen der Sachſenklaſſe, den Panzerſchiffen
„Oldenburg“ und „Friedrich der Große vor ſich gehen. Die
geſammten Verbeſſernngen am „König Wilhelm. der außerdem
kürzlich mit 18 Schnellfeuerkanonen armirt wurde. ſind vollendet.
Die neuen Panzerſchiffe A bis D erbalten ebenfalls nur einen
Gefechtsmaſt. Hiernach wird die deutſche Panzexflotte auf 16
Panzerſchiffe zu ſtehen kommen. Die Rangliſte für 1892 läßt
die Vertheilung derſelben genau erkennen. Danach gebören
9 Panzerſchiffe, 11 Panzerfahrzenge, die geſammten Kreuzer-
fregatten und -Korvetten, 3 Kanonenboote, 4 Aviſos der Nord-
ſeeſtation an und der Oſtſeeſtation 6 Panzerſchiffe. 6 Panzer-
fahrzeuge, 6 Kreuzer und 4 Aviſos, woraus erhellt, daß der
Schwerpunkt der Schlachtflolte mehr. und mehr in die Nordſee
verlegt wurde, was in Zukunft auch ſo bleiben wird. Dies
würde ein Vergleich im Tonnengehalt noch deutlicher zeigen.
Jedenfalls wird die Nordſeeſtation nach Ausführung des Planes
1889/90 verbältnißmäßig ſehr ſtark ſein, ſo daß an eine Räumung
derſelben, wie ſolche früher vorgeſehen geweſen ſein ſoll, nicht
mehr zu denken iſt.

Weihnachtsgedanken“.
Es war zwar nicht anzunehmen, daß in den ſozial

demokratiſchen Blättern aus Anlaß des Weihnachtsfestes
in der Klaſſenverhetzung eine Panſe eintreten würde, aber
immerhin hätten wir geglaubt, daß dieſe nimmer raſtende
Hetze aus Rückſicht auf die große Zahl der „Genoſſen“,
die doch auch im Kreiſe ihrer Familie ein frohes und glück
liches Weihnachtsfeſt zu feiern gewöhnt ſind, ſich in eine
weniger rohe Form kleiden würde, als das thatſächlich be
liebt worden iſt. Viſſiger und aufreizender aber kann wohl
kaum geſchrieben werden, als in Nr. 52 der „Volkstribüne“,
wo unter dem Titel „Weihnachtsgedanken“ das Folgende
zu leſen iſt:

„„Friede auf Erden!“ Mag's paſſen oder nicht, wenn auch
364 Tage im Jahre der Kampf tobt, an einem Tage wird die
Lriegspoſaune hingelegt und auf dem Haberrohr die ſchönſten
Friedensſchalmeien geflötet: „Friede auf Erden.

„Friede auf Erden und dem Menſchen ein Wohlgefallen!“
Friede und Wohlgefallen den Näbherinnen, deren Arbeit

ſchon vier, ſechs Wochen vor Weihnachten aufgehört hat, und die
jetzt nach fieberhafter Anſtrengung ſich hungernd und frierend er-
bolen können; den überhetzten Arbeitern und Arbeiterinnen im
Verkaufsgewerbe; dem Arbeiter, der ſchon den ganzen Winter
über nach Beſchäſtigung ſucht und vergeblich an tauſend Thüren
geklopft hat, um brotlos wieder zu den Seinigen zurückzukehren:
dem Proletarier auf der Landſtraße, der durch den Schnee von
Ort zu Ort wankt und dem der Wind durch die Lumpen hin
durch den elenden Körper zu Eis gefrieren macht. Friede
und Wohlgefallen ihnen allen, die dieſen Winter gerade ihre
Noth und ihr Elend tieſer fühlen, als je, weil der Biſſen Brot,
den ſie eſſen, die Schaufel Kohlen, an deren Gluth ſie ſich
wärmen, durch eine hartherzige Wucherpolitik zu unerſchwing-
lichen Preiſen hinaufgetrieben ſind, während gleichzeitig die Fa
briken ſtill ſtehen, und Tauſende und Abertauſende aus der Arbeit
entlaſſen werden.
Friede und Wohlgefallen dem Bauern, dem der Gerichtsvoll

zieher droht, weil er trotz unmenſchlichſter Arbeit nicht ſo viel
erwerben konnte, um den kärglichen Lebensbedarf, den er und
die Seinen beanſpruchen, zu befriedigen; dem Handwerker, vor
deſſen Thür der Bankerott ſteht, und der mit furchtbaxrer Angſt
noch auf eine Rettung wartet, die ihn wieder eine Weile über
Waſſer halten kann das Weihnachtsgeſchäft: dem kleinen Be-
anmten, der mit trübem Lächeln die paar Mark Gehalt überzählt,
die er eben erhält, und ausrechnet, wieviel ſeine Familie jetzt
eſſen darf, damit es reicht.Man ſieht, die „Volkstribüne“ rechtfertigt vollkommen
die von ihr gewählte Bezeichnung als „Sturmfahne der
revolutionären Sozialdemokratie.“

Politiſche Rundſchaun im Auslande.
Frankreich. Anläßlich der Einweihung der neuen

Geſchäftsräume der Handelskammer von Paris hielt der Han
delsminiſter Jules Roche eine Anſprache, in welcher er be
tonte, es werde unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine
ſchwere Aufgabe ſein, den Producten Frankreichs gün-
ſtige Export bedingungen zu ſichern. Die Depu-
tirten kammer hat den Geſetzentwurf betreffend die Be
willigung eines proviſoriſchen Zwölftels genehmigt
Der Finanzminiſter Rouvier beantragte, daß die Kammer ihre
Sitzungen bis zur endgültigen Aunahme des Budgets fortſetzen
möge. Der Senat hat die von der Deputirtenkammer vo-
tirten Zolltarife mit Ausnahme derjenigen auf gekämmten
Hanſ und Petroleum genehmigt. Für Petroleum hat
der Senat den bereits früher von ihm feſtgeſetzten Zoll von
18 und 24 Francs aufrecht erhalten. Jm weiteren Verlaufe
der Sißung nahm der Senat ebenfalls den Geſetzentwurf be
treffend die Bewilligung eines proviſoriſchen Zwölſtels debatte-
los an.

Belgien Gutem Vernehmen nach hat die Staats
regierung die belgiſchen Telephon Geſellſchaften davon in
Kenntniß geſetzt, daß ſie das geſammte Televphonnetz Belgiens
vom 1. Jannar 1893 ab in Staatsbetrieb übernehmen werde.

Vom Vatikan. Der Papſt empfing am Mittwoch
zur Nenjahrsgratulalion mehrere Mitglieder des diplomatiſchen
Corps und hatte mit dem franzöſiſchen Botſchafter Grafen Le
ſèbvre de Bèhame eine langwährende berzliche Unterredung.

Tür kei. Dem Daily Telegraph“ wird von gut unter
richteler Seite aus Konſtantinopel gemeldet, es ſei ein Ver
mittelungsvorſchlag zur Löſung der Angelegen-
heit Cbhadourne's gemacht. Es werde vorgeſchlagen, Bul-
garien ſolle das Ausweiſungsdekret zurücknehmen unter der
Bedingung daß Chadourne nicht mehr zurückkehre und daß das
Perſonal des franzöſiſchen Konſuls in Sofia nicht genau das-
felbe bleibe, wie vorber, Man halte es nicht für wahrſcheinlich,
daß Bulgarien auf weitere als dieſe Zugeſtändniſſe eingehe, da
die Pforle nicht geneigt ſcheint, zur Löſung der Angelegenheit
eine Preſſion auszuüben, welche in Zukunſt die Ausweiſung von
Ausländern durch die Türkei ſelbſt erſchweren würde.

Bulgarien Es erregt in Sofia großes Auſſeben,
daß der türkiſche Kommiſſar Reſchid Bey am Mon-
tag zum erſtemal vom Fürſten Ferdinand empfan-
gen worden iſt und Abends der Soſrée im Palagſte beigewohnt
hat. Man ſchließt hieraus, daß trotz des franzöſiſch- bulgariſchen
Zwiſchenfalles die beſten Beziebungen zwiſchen der
Pforte und der bulgariſchen Regierung beſtehen.

Griechenland. Die Regierung unterbreitete der
Kammer den Entwurf eines Uebereinkommens mit der
Peloponnes-Eiſenbahn- Geſellſchaft betreffend die
Fortführung des Baues der Myli-Kalamata-Eiſenbahn. Jn dem
Entwurf iſt eine Bezahlung der Arbeiter der früheren Geſell
ſchaft nicht vorgeſehen. Die lehtere iſt ſür inſolvent er-
9 und die von ihr geſtellte Kaution iſt mit Beſchlag belegt
worden.

Braſilien Nach einem Telegramm des NewYorkHerald“ aus Rio de Janeire dauert die aunfſtändi ſche Be

wegung in Deſterro fort; man befürchtet auch einen Auf
ſtand in Yaguneron, welches ſich weigert, ſich dem Präſi wäh
denten Peixoto zu unterwerfen. iſt
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Aus Nah und Fern iVom Marienburger Schloßbau wird neuerdings Zat
geſchrieben Mit dem Fortſchreiten des Bauwerkes hat ſich immer en
mehr die Erkenntniß Vahn gebrochen, daß nur eine einheitliche Aben
Wiederberſtellung nach den Grundſätzen der ſtrengſten archäo- der
logiſchen Forſchungen die Aufgabe vollſtändig löſen würde. Zu
dieſen Aufgaben, welche zur Fertigſtellung des Hochſchloſſes noch
ehören, zählt neben der künſtleriſchen Ausmalung des Kapitel-
aales und der Kreuzgänge. die Herſtellung des Giebelkranuzes

um die Marienkirche und der Annenkapelle mit Ziergiebeln, Maßa
werk 2c., ſowie endlich des Pfaffenthurmes, des Zwingers und
des Vorthores. Jnzwiſchen iſt man mit den umfangreichen Vor
ſtudien zur Herſtellung des Aeußeren der Kirche beſchäftigt. Die

beſtehen nicht allein in der Vornahme von Studien-
reiſen und Beſichtigungen ähnlicher Bauwerke, ſondern in der
Hauptſache in Nacharabungen. Die Schuttläger in den vor der
Kirche ſich binziehenden Gräben werden 'emiſig durchſucht nach
Giebeltheilen. Das urſprüngliche Dach der Kirche wurde im
Jahre 1644 durch Feuer zerſtört, und das 1841 wieder aufge
baute Dach iſt völlig abweichend von der früheren Konſtruktion.
Die bisher bei den Ausgrabungen gemachten Funde deuten auf
einen reich gekrönten gothiſchen Schmuck des Daches aus ge-
brauntem Thon. Wie auch die noch gegenwärtig am Giebel
vorbandenen Spuren beweiſen, muß das frühere Dach der
Marienkirche bedentend höher geweſen ſein. Der neu zu
ſchaffende Giebel ſoll reich mit Pfeilern, die ſich über das zivei
Dach fortſetzen und in gothiſcher Krönung endigen, ſowie 5
mit Giebelkrabben reichen Geſimſen und Maßwerkthbeilen Dege
geſchmückt werden. Der Koſtenanſchlag dieſes ſchwierigen Bau ein
tbeiles iſt in der Ansarbeitung begriffen und es ſteht zu hoffen. bleib
daß ein Theil des Daches noch im Jahre 1892 hergeſtellt wer ſchwi
den wird. Der neue Dachkranz mit den Ziergiebeln u name
Pfeilerkrönungen wird der Kirche ein ſtilzerechteres und h
liches Gepräge geben und die Jdee zu verwirklichen ſ
welche die Marienburg zu einem Denkmal ſchuf, das kaum
Gleichen hat: die Jdee der Verſöhnung des IJrdiſchen mit dem
Himmliſchen. Nach Herſtellung der Kirche ſoll die Gebäude-
gruppe des Pfaffenthurms in Angriff geuommen werden. Ob
hier ein Thurm aber jemals geſtanden hat, darüber herrſchen
noch viele Zweifel.Der Weihnachtsbaum zur Chriſtfeier war in El ſaß
Lothringeun vor dem Jahre 1870 ein faſt ganz unbekannter
Gebrauch, jetzt bürgert er ſich von Jahr zu Jahr mehr ein
Von den Schulen, in denen die Feier von der Lehrerſchaft ein
geführt wurde, hat er ſeinen Weg auch in die Familien ge,
funden. Schon in dieſem Jabre gab es zahlreiche Gemeinden
wo in ſämmtlichen beſſer geſtellten Familien am Weihnachts
abend ein Chriſtbaum angezündet und deutſche Weihnachtslieder
geſungen wurden. Sogar innerhalb des franzöſiſchen Sprach,
ebiets, wo die Bevölkerung nur wenig Sinn und Verſtändniß
ür deutſche Sitten und Gebräuche beſitzt, haben einzelne Chriſt
baumfeierlichkeiten ſtattgefunden.

Eine verhänugnißvolle Wette. Aus Belgrad wird
der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Wie bier allgemein verlautet bar
der unlängſt verſtorbene engliſche Legationsſekretr Sir Ernſt
Lyon den verhängnißvollen Ritt, bei dem er durch einen Sturz
vom Pferde das Leben einbüßte, auf Grund einer Wette gemacht.
Er hatte mit mehreren hier lebenden Engländern eine bobe
Summe gewettet, daß er mit ſeinem Reitpferde die funfzehn
Kilometer von Belgrad entfernte Station Ripanj früher erreichen
werde, als ein gleichzeitig abgehender Bahnzug. Er verlor die
Wette und das Leben.

Jn Warſchau dauern die Verhaſtungen und Hausſuch-
ungen bei den des Nihilismus verdächtigen Perſonen fort. Aus
Moskau ſtammende nibiliſtiſche Aufrufe wurden in Offiziers-
kreiſce verbreitet.
Auf der Bahnſtrecke Orzeſche-Gleiwitz wurde

ein Wärterhäuschen durch Dynamit in die Luft geſprengt
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Vom Afrikareiſenden Kapitän Trivier wurde
dem Journal „Gironde“ mitgetheilt, daß Brazza thatſächlich eine
Expedition nach dem Tſchadſee unternommen babe. Brazza ſei
mit anſebnlichen Streitkräften aufgebrochen, und es ſei wahr
ſcheinlich, daß das Unternehmen gelingen werde.

Freie Zuſammenkünfte der a eeſſenten. Die vierte freie Zuſammenkunft der Stärke-Jnter-
eſſenten findet am Dienstag, den 5. Januar 1892, Vor
mittags 10 Uhr in den Räumen des Club der Land
wirtbhe, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91 ſtatt. Mit
glieder des Vereins der Stärke-Jntereſſenten ſind ohne Weite-
res zur Theilnahme an der Verſammlung berechtigt, Nichtmit
glieder bedürfen der Einführung-

Neues aus Rußlaud. Es beſtätigt ſich, daß in Ruß
land drei nibiliſtiſche Druckereien entdeckt worden ſind, und
zwar die erſte Anfang Dezember in Petersburg, wie es heißt
auf der Juſel Waſſiljewo, die zweite in Moskan und vor 16
Tagen die dritte. Proklamationen, die Mitte Dezember in
Charkow vorgefunden wurden, geſtatten den Schluß, daß ver
ſchiedene nihiliſtiſche Parteien an der Arbeit ſind. Die Parte
in Petersburg iſt, wie üblich, anarchiſtiſch, die in Moskan iſf
ebenfalls gewaltthätig und richtet ſich an die Nation, verlang
aber nur die Aenderung der Regierungsform nach dem Vor
bilde Enropas, unter Anerkennung der biſtoriſchen Vollseigen
heiten, die in Charkow ruft die Bauern gegen den Adel und di
Geiſtlichkeit auf. Ueber die Verbaſtungen liegt nichts Zuverz
läſſiges vor; nach der K. Z. wird jedoch angenommen, daß in
Petersburg 60, in Moskau 40, darunter 16 Frauen, theilweiſ
den höheren Ständen angehörige Perſonen, aber nur wenig
Studenten feſtgenommen worden ſind.

Ein Dorpater Original. Man ſchreibt uns
Bei dem immer mehr hereinbrechenden Niedergang der
verſität Dorpat mag an ein Original erinnert werden, da
den dreißiger Jahren an der genannten Hochſchule docrte.
war der Theologe Lorenz Ewers, ein Schwede von ſtarr or
doxer Richtung. Sein Kolleg war zu Anfang des Semeſt arzam zahlreichſten brſucht, da kein Fuchs verſäumte, den ei hre
artigen Mann kennen zu lernen. Der alte Profeſſor in ſei ort
weiten, grünen Radmantel, unter dem er am Abend den Arn
allerlei Gaben zutrug, war ein Prachtmenſch mit einem Hers
von Gold und mit ganz ſchrulligen Anſichten Er trug in ein
höchſt miſerablem Deutſch vor, d. h. er diktirte Alles ſogar d
Jnterpunktionen. Wehe dem der nicht nachſchrieb. Diejenig
Studenten, die das ganze Semeſter über ſeine Vorleſung b
ſucht batten, bekamen am Schluß ihr Kollegiengeld zurück. C
heftiger Feind des Nationalismus, gebrauchte er ſtehende Ar
drücke, wie „Semler der Schubiak“ oder „Leſſing der Saufaus
Wenn dann die Studenten lachten und untereinander tuſchelte
ſo rief er: „Ja, nun werden Sie wieder ſagen: der alte ortb
doxe Ochſe aber ich habe doch recht!“ Vis zu ſeinem achtz
ſten Jahre war er unverheirathet geblieben, dann kürte er e
Jnngfrau gleichen Alters zur Gattin, um ihr ſeine Penſion
ſichern. Vierundzwanzig Jahre diente er der Univerſitöt.
ſeiner Penſionirung erhielt er einen Orden mit folgeuder W
tivirung: „Der durch lange, trene Dienſte, durch reine Lel
des Wortes Gottes, nicht nach der Welt Satzun
ſondern nach Chriſto, und durch einen ebenſo exemplariſch chri
lichen Lebenswandel ſich einer ehrenvollen Auszeichnung wür
gemacht hat.

on der Columbiſchen Ausſtellung.
nur für den Europäer, ſondern auch für den Einhbeimiſch
dürfte das unter Controlle der Bundesregierung ſtehende
dianer, Exhibit' auf der Columbiſchen Weltausſtellung zu ein
hochintereſſanten und lehrreichen geſtaltet werden. Die
ſteher des „Jndianer-Bureaus“ der Bundesregierung
ſichtigen nämlich, das „Exbibit, in ſo vielſeitiger und gut
licher Weiſe zu arrangiren, daß dadurch Leben und Treiben der
einzelnen Jndianerſtämme in draſtiſcher Weiſe verauſchaulicht
wird. Man wird Gelegenheit haben, einen Vergleich zwiſchen
dem mit Kriegsfarben bemalten und befederten Wilden und dew
von der Kultur ſchon ein wenig beleckten Halb Civiliſixten an
zuſtellen. Die Repräſentanten aller hervorragenden Stä un
und hier wiederum bemerkenswerthe Typen werden im Verein
mit ihren Jnduſtrien, e r zur Ausſtelli ßgelangen. Die Jndianer-Riederlaſſung wird auf einer elwa



eres“ großen Fläche errichtet: daſelbſt werden die Navajes“
Auf im Weben von Decken zeigen,Präſi h perten swgrtog, Fertigkeihhehrcunde ſchon ſeit Jahren dem

eiſtigen Studium der auf etbologiſchein Gebiete Forſchenden
unterworfen ſind ihre Kunſt im Verfertigen von Töpferwaaren
borführen werden. Die Zunis haben eine bedeutende Fertig
keit im Formen und benutzen dazu die denkbar primikivſten

rdiugs erkzeuge, ihre Hände; ſie werden in der Niederlaſſung ihre
immer eigenthümlichen Gebände, „Hogans“ genannt. bewohnen. Dieeitliche ſelten ſind in Wirklichkeit drei übereinander errichtete Buden
archäo oder Lehmhütten, in deren Jnueres man mittelſt einer Leiter
e. u und war auf dem Wege durch's Dach gelangt. Die „Piutes“

s noch werden ſich im Zlechten von Waſſerbehältern aus Vinſen pro
kapitet duziren.

feg T Tre ind Aus unſerer Reichshauptſtadt.
n Vor Vater und Sohn ertrunken Die Berl. 8i be
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richtet:. 1 Montag Nachmittag unternahm der in Berlinohne Handels inn Goitſcollek mit ſeinem zehnjährigen
Sohn Carl eine Kahnfahrt auf dem Seddinſee. Da bemerkte
G., daß der Kahn ſich rapide mit Waſſer füllie, Er ieth ſeinem

ohne, über Bord zu ſpringen, um ſich durch Schwimmen zu
retten. Der Knabe that dies auch, aber nach kaum 5. Minuten
verließen ihn die Kräſte, und er verſank in die Tieſe. Jn-
r hatte der Vater, nachdem er ebenfalls über Bord ge-
prungen war, ſich an dem umgekippten Kahn ſeſtzubalten ver-

ſücht und um Hilfe geſchrien. Zwei Schiffer, die den Vorfall
inzwiſchen bemerkt hatten, waren zu weit eutferut, um gleich an
die Unglücksſtelle heranſtenern zu köunen. So fand auch der
Vater ſeinen Tod in den Wellen. G. hinterläßt eine Frau und
zivei unmündige Kinder.

Ein heftiger weſtlicher Sturm, begleitet von
Veaenaiſen. wüthete während der verfloſſenen Nacht. Die

einperatur war dabei auffallend mild, ſo daß jedes Ueber-
bleibſel des bisherigen Froſtes am frühen vollſtändig ver-

ſchwunden war. Der Sturm hat vielfache Verheerungen,
namentlich in der Umgebung von Berlin augerichtet; der Regen
Ueberſchwemmungen hecbeigeſührt, die den Verkehr auf den
Landſtraßen weſentlich behinderten

Jhr erſtes Opfer hat geſtern Nachmittag die Wann-
ſeebahn gefordert. Der in den dreißiger Jahren ſtehende Heizer
Klaus war gegen 3 Uhr mit dem Reinigen der Laternen einer
Lokomotive beſchäftigt, die vor einem Prellbock ſtand. Während
ich nun K. zwiſchen Maſchine und Prellbock beſand, fuhr plötz
ich eine Lokomotive gegen die erſtere und drängte dieſe gegen

den Prellbock. K. gerieth bierbei zwiſchen die Puffer der Loko-
motive und des Prellbockes und wurde vollſtändig zerquetſcht.
o daß er nach wenigen Minuten ſeinen Verletzungen erlag. Der
o jäh aus dem Leben Geriſſene hinterläßt eine Frau und zwei

unmündige Kinder.
Ein harter Schlag. hat eine große Anzahl Arbeiter

es heißt etwa 60 des Anhalter Güterbahnhoſes betroffen.
Nachdem Anfang dieſes Monats ſeitens der Eiſenbahn Direktion
Erbebungen darüber angeſtellt worden waren, ob die Zahl der
beſchäftigten Arbeiter dem Bedürfniß euntſpreche, iſt man zu dem
Ergebniß gelangt, daß ein Theil derſelben entbehrlich ſei. Jn-
folge deſſen iſt denn etwa 60 Arbeiten zum 1. Januar 1892 ge
kündigt worden. Unter den Entlaſſenen ſollen ſich viele be-

uden, welche ſchon ſeit Jahr und Tag anf der Station be-
chäſtigt ſind.

Bezüglich des Raubanfalles, welcher, wie nnlängſt
ſchon von uns gemeldet worden iſt, bei Ahreusfelde an den
Matthes'ſchen Eheleuten aus Verneuchen verübt wurde, er-
halten wir die Mittheilung. daß der ſchwer verlehte Matthes
noch lebt und ſchon ſo weit wieder bergeſtellt iſt, daß er in
nächſter Zeit ſeine frühere Thätigkeit wieder aufzunehmen ge-
denkt. Die zahlreichen Wunden, welche er in jener Schreckeus-
nacht davongetragen hatte, und die ihn bis zur Unkenntlichkeit
entſtellten, ſind, nachdein ſie von dem in Ahrensfelde wohnenden
Arzte Herrn Dr. Rebfeld genäht und verbunden waren, gut ge
heilt. Das rechte Auge iſt freilich ausgelauſen und die Sehkraft
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wurde erloſchen. Ein Konfrontation des verletzten Ehepaares mit dem
prengt rbeiter Heiſe gus Weißenſee, welcher, wie gemeldet, der

Thäterſchaſt verdächtig verhaftet worden iſt, dürfte demnächſt
wurde ſtattfinden.
ich eine Eine verhängnißvolle Verwechſelung vonza ſei Arzneien hat einen hieſigen Einwohner dem Tode nahe gebracht.
wahr Ein Lokalkorreſpondenz berichtet darüber Folgendes: Der im

Südweſten der Stadt wohnende Bäckermeiſter S. war in kurzer
nter Zeit, ebenſo wie zwei ſeiner Geſellen und ſeine Verkäuferin, an
Inter der Jnfluenza erkrankt. Da die Krankheit bei allen vier Per-
Vor- ſonen nicht ſehr heftig auftrat, hielt es Herr S. uicht für noth
and wendig, den Hausarzt hinzuzuziehen, ſondern glaubte das Leiden

Mit durch Antipyrin heben zu können; er ſchickte nach einerWeite Apotheke und ließ ſich von dort ein Quantum dieſes Heilmittels
chtmit olen. Nachdem der Bäckermeiſter ein Doſis Antipyrin einge-

nommen, erkrankte er unter ſo beſorgnißerregenden Symptomen,
Ruß daß die Angehörigen ſofort zwei Aerzte bolen ließen. Dieſe
und konſtatirten eine wahrſcheinlich durch Blauſäure herbeigeführte

beißt Vergiſtung, wandten jedoch ſofort geeignete Gegenmittel an, ſo
vor 16 daß S. ſich jetzt nach mehrtägigem Krankenlager außer Lebens-

gefahr befindek. Wie die Verwechſelung der beiden Subſtanzen
möglich geworden, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.
Als ein glücklicher Zuſall iſt es zu betrachten, daß die anderen
Patienten von dem Gift noch nicht genommen hatten.

Perſonalien.
Den Regierungsräthen und Stempelfiskalen Reinhold

in Magdeburg und Wölffel in Poſen iſt der Charakter als
Geh. Regierungsrath, dem Kataſter-Jnſpektor Rinck zu Erfurt
der Charakter als Stenerrath verliehen worden.

Nns der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
„eruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet.

R Weißenfels 30. Dez. (Tuberkulöſe Kuh). Von
einem hieſigen Fleiſchermeiſter wurden heute beim Schlachten
einer Kuh Tuberkeln vorgefunden. Der berbeigerufene Thier-
arzt konſtatirte, daß das Ariſc für den menſchlichen Genuß un-
hrauchbar und gefährlich ſei und wurde daſſelbe daher auf An-
ordnung und im Beiſein der Polizeiorgane auf der Abdeckerei
pernichtet. Die Kuh war von dem Gutsbeſitzer Herrn Laddey

i Freyburg a. U. gekauft und bei dem Halleſchen Verſicherungs-
derein gegen Schlachtentwerthung verſichert. Letzterer hat in

kurzer Zeit in der Umgegend von Freyburg 3 Stück Rindviehwegen Tuberkuloſe voll entſchädigen müſſen.

r Eilenburg 30. Dez. (Großfener). Geſtern Abend
kurz nach 8 Uhr ertönten die Feuerſignale. Es brannte die in
der Torganerſtraße gelegene Scheune des Kaufmannes Paul.
Schultze, wodurch viele Getreidevorräthe vernichtet ſind. Kurze
Zeit darauf brannte die Scheune des Hofconditors W. Ehrich

in der Leipziger Straße; leider wurde die danebenſtehende
Scheune der Frau verw. Manrermeiſter Kirchhoff ein Raub

er Flammen; die Scheune reſp, die Niederlagsräume des Cigar-
renfabrikanten und Kaufmannes Hartmann ſind gerettet.
hrandſtiftung wird allgemein angenommen.

S Nordhauſen, 30. Dez. (Feuer.) Auf der Domäne des
Nachbardorfes Günzerode, auf welcher in der Nacht des 17.. d. M.
ein Brand ſtattgeſnnden, iſt geſtern Abend abermals ein
Schadenfeuer ausgebrochen. Gegen 7 Uhr bemerkte die Tochter
des Tagelöhners Kahn vom Hausboden aus, daß es in einem
nabegelegenen Stalle der Domäne hxannte. Dieſer Stall und
eine auliegende Scheune ſind niedergebrannt und das Haus des
Tagelöhners Kahn iſt ſehr beſchädigt worden, was den Kahn,
e ſehr braven Arbeiter, hart trifft. Zum Glück herrſchte

indſtille, ſo daß das Schadenfeuer ſich nicht weiter verbreitete.
err Domänenpächter v. Brauconi und die Bewohner von
ünzerode ſind über dieſe zweifelloſe erneute Brandſtiftung in

größter Anſregung und wünſchen, daß die Entdeckung des ruch
loſen Brandſtiſters bald gelingen möge.

c Geuthin, 30. Dez. Bahnlinie.) Nach einem Be-r de n e der öffentlichen Arbeiten in an on einem Bahnban Angermünde- Genthin Abſtan
r am enommen worden, da ein ſo ſtarkes Verkehrsbedürfniß
erein iſt vorhanden iſt, daß dieſe Bahnlinie als uothweudig bezeich

net werden könnte, und die finanziellen Kräfte des Staates
Zderweitig in Anſpruch genommen werden.

Laucha, 30. Dez, (Unſtrut-Fäbre.) Der Nachbar
gemeinde Weiſchütz iſt vom Herrn Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und vom Herrn Finanz Miniſter die Erlaubniß zum
Ueberſetzen von Perſonen und Handfuhrwerk über die Unſtrut
bei Weiſchütz ertheilt worden. Das Fabrgeld beträgt für jede
Perſon einſchließlich deſſen, was ſie trägt, am Tage 3 Pfg.
hin und zurück 5 Pfg.: bei Nachtzeit 10 Pfg., hin und zurück
20 Pfg. für einen Handwagen, Handſchlitten, Handkarren, be-
laden oder unbeladen 7 Pfg. Die Führer dieſer ſten eage ſind
frei. Die vorſtehenden Säße ſind bei jedem Waſſerſtande ohne
Rückſicht auf deſſen Höhe zu entrichten, Als Nachtzeit wird
gerechnet im Winter (von 15. Oktober bis 15. März) die Zeit
von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens; im Sommer (vom 16.
März bis 14. Oktober) die Zeit von 10 Uhr Abends bis 4 Uhr
Morgens. Fährgeld darf nicht erhoben werden: 1. von kom
mandirten Militärs, einberufenen Rekruten, Erſätzreſerviſten,
Reſerviſten und Landwehrmännern; 2. von offentlichen Beamten
bei Dienſtreiſen, wenn ſie ſich durch Freikarten legitimiren, von
uniformirten Steuer und Polizeibeamten auch ohne Legitimation:
3. für Transvporte, die für Königliche, Staats oder Reichs
Rechnung geſchehen; 4. von Poſtboten und Brtefträgern; 5.
ar Wmannſebaſten vei Feuersbrünſten und ähnlichen Noth-

änden.
S Leipzig, 30. Deceinber. (Ein großer Einbruchs-

diebſtahl), wobei dem Diebe eine Geldſumme von über
1800 in die Hände fiel, iſt in vergangener Nacht in einer
Reſtauration der Blücherſtraße ausgeführt worden. Der Dieb
bat ſich allem Vermuthen nach in das fragliche Grundſtück ein
ſchließen laſſen und iſt dann durch den Keller nach Aufſprengung
mehrerer Thüren in das Reſtaurationslocal gelangt, von wo
er ſich in das Schlafzimmer des Reſtaurateurs, der daſelbſt im
Bette gelegen hat, aber nicht erwacht iſt, begeben hat. Hier
Zat er einen verſchloſſen geweſenen Secretär mit dem dazu ge-
hörigen Schlüſſel, der in der Hoſe des Reſtaurateurs ſich be
funden hat, geöffnet und aus ihm die obgedachte Geldſumme
geſtohlen. Dieſelbe beſteht aus 14 Reichsbanknoten à 100
100 in Zwanziqmarkſtücken und gegen 300 in Silbermünzen,
während das Uebrige Nickelgeld iſt. Es iſt noch nicht gelungen,
die Spur des Diebes zu entdecken. t

Wurzen, 30. Dez. (Eine abſonderliche Ge-
ſſch ich te) wird wieder einmal aus unſerer Gegend berichtet.
Ein Tagelöhner in einem benachbarten Dorfe mußte, ſo ſchreibt
das Leipz- Tgbl., ſeine einzige alte Kub ſchlachten, die ſeit
14 Tagen nicht mehr recht freſſen wollte. Da die Fleiſcher für
das Thier nur 60 geben wollten, ſchlachtete er es ſelber. Jm
Magen der Kuh fand man außer einer Anzahl Nägel
7, Stück 20- Mark und 3 Stück 10-Markſtücke, außerdem ver-
ſchiedene einzelne Markſtücke und zwei kleine Schlüſſel. Mögli-
cher Weiſe hat die Kuh einen Beutel mit dem Jnhalt gefreſſen.

S Plauen bei Dresden, 30. Dez. (Stiftun g.) Hierſelbſt
wurde den Angeſtellten der Hofmüble von T. Bienert eine
große Weihnachtsfreude dadurch bereitet. daß ibre Chefs, die
Herren Theodor und Erwin Vienert, anläßlich der Geburt ihrer
erſten Söhne eine Stiftung von 20000 errichteten, deren
Zinserträgniſſe zu Gunſten der Beamten und Arbeiter der Firma
verwendet werden ſollen.

Altenburg, 30. Dez. (Ernte-Statiſtik. Aus
ſtellung des Jahres 1886.) Was ein Ländchen, wie unſer
Herzogthum, in einem fruchtbaren Jahre alles erzeugt, darüber
giebt die Statiſtik über die vor jährige Ernte mit folgen-
den Zahlen Aufſchluß. Es wurden geerntet 113 660 Doppel-

entnerr Winterweizen, 9650 Sommerweizen, 267 148 Winter-
roggen, 5432 Sommerroggen, 25 Wintergerſte, 152 527 Sommer-
gerſte, 278 457 Hafer, 5610 Erbſen, 1338 Ackerbobnen, 6104
Wicken, 101 Lupinen, 894 305 Kartoffeln, 952 620 Runkelrüben,
96921 andere Rüben, 9602 Raps und Rübſen, 422 Kleeſamen,
333 459 Kleehen, 28072 Esparſette, 469 101 Heu und Grummet,
7888 Aepfel, 6866 Birnen, 5707 Pflaumen, 11 740 Kirſchen, 174
Wollnüſſe und 96 D.-Ctr. Tafeltrauben. Ueber die Aus-
ſtellung des Jahres 1886 iſt nunmehr die Schlußrechnung ab-
gelegt worden. Danach ergiebt ſich ein Fehlbetrag von 66 840
der indeß durch die mit einen Geſammtbetrag von 68 945 .4 ein
gezohlten Garantieſcheine gedeckt iſt, ſo daß noch ein Ueberſchuß
von 2105 .4 verbleibt.

Altenburg, 30. Dez. (Nach der neueſten Berg-
bauſtatiſtik) ſind im diesſeitigen Herzogthume 51 Kohlen-
gruben im Betriebe. Davon kommen 48 auf den Oſtkreis und 3
auf den Weſtkreis. Die ſämmtlichen Kohlenwerke förderten im
verfloſſenen Jahre 1081116 t im Wertbe von 2 143 586 zu
Tage. Der durchſchnittliche Werth der Tonne betrug mithin
198 45 und iſt im letzten Jahrzehnt um rund 20 4 geſtiegen.
Die durchſchnittliche Belegſchaft belief ſich auf 1508 Köpfe; da-
runter befanden ſich 166 Frauen. Von den 1380 Männern
wurden 682 unterirdiſch beſchäftigt. Die obengenannte Beleg-
ſchaft hatte im abgelaufenen Jahre ungefähr 4000 Angebörige
zu ernähren. Obwohl die Zahl der Bergarbeiter und Gruben
im Rükgange begriffen iſt, hat die Förderung trotzdem ſtetig
zugenommen.

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Schnittwaarenhändler Guſtav

Richard Goltſch in Chemnitz. Manurermeiſter Felix Schuſter
und Max Thiele in Forſt. Kaufmann Jacob Lord Goldenrath
in Freiberg. Kaufmann Jacob Katz in Mühlhauſen. Gutsbe
ſitzer Friedrich Eruſt Müller in Klausuitz (Sayda). Gaſtwirth
und Lohnfuhrwerksbeſitzer Max Friedrich Müller in Zwickau.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung der

Berlin-Gubener Hutfabrik, vorm. A. Cohn, theilte die
Verwaltung mit daß der Umſatz in 1891 bis Ende November
um 80000 Mark höher ſei, als in derſelben Zeit des Jahres
1890. Die Betheiligung der Geſellſchaft bei dem Concurſe
Friedländer u. Sommerfeld beträgt bekanntlich ca. 155400Mark und es dürſte darquf, ſoweit es bis jetzt ſich überſehen
laſſe, eine Quote von 25 aus der Maſſe entfallen. Der Re-
ſervefonds bleibt in ſeiner bisherigen Höhe vorausſichtlich er
halten; die Verwaltung hofft daß der Gewinn von 1891 aus-
reichen werde, den entſtandenen Verluſt zu decken. Eine Divi-
dende wird nicht zur Vertheilung gelangen.

Magdeburg, 30. Dez. Bei der geſtrigen Sub miſſion
auf 6 Millionen 4proc. Magdeburger Stadtanleihe er-
hielt folgendes Conſortium den Zuſchlag: die Deutſche Genoſſen-
ſchaftsbank von Svergel, Parriſius u. Comp. Jacob Landan,
Nationalbank für Deutſchland in Berlin, Oldenburgiſche Spar
und Leihbank in Oldenburg, Ephraim Mayer u. Sohn in Hau-
nover, E. Alenfeld u. Comp., Magdeburg.

An der Pakoſcher Zuckerfabrik, die, wie bereits
mitgetheilt wurde die Liquidation beſchloſſen hat, verliert eine
Bank in Frankfurt a. M. gegen eine Million Mark. Ferner
werden viele kleine Leute, die Actien dieſer Zuckerfabrik in Hän-
den haben, nicht unbedeutende Verluſte erleiden.

Breslauer Spritfabrik. Die Generalverſammlung
ſetzte die Dividende auf 7 feſt.

Sächſiſche 4pCt. Provinzigal- Obligationen von
1875. Die nächſte Ziehung findet Mitte Januar 1892 ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2', pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 9 Pfg. pro 100 Mark.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 31. Dezbr. Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.“)

Die geſtrige Stadtverordneteuverſammlung beſchäftigte ſich
mit dem von dem Stadtverordneten Dr. Langerhaus einge
brachten Antrag: „Die Verſammlung wolle beſchließen:
1. an den Rei eine Petition zu richten daß die inden Straßen von Berlin aufgeſtellten Militärwachtpoſten

eine andere Jnſtruktion bezüglich des Gebrauchs der Schuß-
waffe erhalten 2. den Magiſtrat zu erſuchen, dieſer Pe-
tition beizutreten.“

Die Verſammlung beſchloß im Sinne des Stadtverordneten
Pirchow, dieſe Petition nicht an den Reichstag, ſondern

an den Reichskanzler zu richten und den Magiſtrat zu er
ſuchen, ſich dieſem Vorgehen anzuſchließen.

Wien. Die „Pol. Korr.“ meldet aus Rom: Die
vatikaniſchen Kreiſe ſind gegen Rußland verſtimmt, 2
zunächſt, weil Großfürſt Paul das Quirinal
beſuchte, beim Papſt aber nicht vorſprach. Der Jnſtiz
miniſter hat geſtern Vormittag ſeine Demiſſion eingereicht,
ſein Nachfolger wird vielleicht der Abgeordnete Garelli
von der Parteigruppe Diolitti. Es verlautet hier mit 9
Beſtimmtheit, daß Graf Taaffe beabſichtige, dem ſloweniſchenAbgeordneten Schuklje eine höhere Keomlenſtellang zu

verleihen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um die Beſetzung
eines Poſtens im Unterrichtsminiſterium.

Poſen. Jn die Deputation für den Empfang des
Erzbiſchofs Stablewski ſind auch zwei deutſche Kakholiken,
ein hieſiger Oberlandesgerichtsrath und ein Gymnaſial-
Direktor, gewählt worden.

Paris. Die Meldung hieſiger Blätter, König
Humbert werde in dem bulgariſchen Konflikt vermitteln, iſt
unglaubwürdig.

Petersburg. Die behördliche Unterſuchung beſtätigt,
daß das ſeitens der Petersburger Duwa zur Verpflegung
der Reſidenzbevölkerung in Libau angekanfte Mehl, trotz
des theuren Preiſes von 14 Rubel 25 Kopeken per 9 Pud,
mit verſchiedenen Surrogaten und großen Mengen Sand
vermengt geweſen ſei. Die „Nowoje Wremft“ be
hauptet ſogar, die Duwa habe im Mehl
volle 22000 Pud Sand mitgekauft und dadurch dieſen
Sand mit 36000 Rubel bezahlt. Der Geſammtpreis be-
trägt circa 40 000 Rubel. Der Libauer Kommiſſſionär,
mit dem der hieſige Stadtverordnete Jablonsky das Ge-
ſchäft vermittelte, wurde hierher gerufen und iſt die Unter
ſuchung eingeleitet. Die Sache macht hier bedeutende
Aufſehen.

Bremen, 30. Dezember. Die holländiſche Barl
„Ruſt en Werk“, von Paramaribo mit Holz nach Amſter
dam unterwegs, iſt bei Zaandvoort geſtrandet und total
verloren. Die Mannſchaft iſt gerettet.

London, 30. Dezember. Der ſpaniſche Dampfer
„Manuelita Maria“, 1092 Tonnen ſcheiterte
auf ar Reiſe nach Havana an der Nordküſte Cubas. Nähe-
res fehlt.

London, 30. Dezember. Der Pariſer Berichterſtatter
der „Times“ erfährt aus Petersburg, daß am vorigen
Sonnabend Unterhandlungen zwiſchen Rußlanv
und Deutſchland, betreffend den Beitritt Rußland
zu den neuen Handelsverträgen, begonnen haben.

Riga, 30. Dezember. Propſt Woldemar Mick-
witz, der auf Grund einer Anklage der Prokuratur wegen
geſetzwidriger Einſegnung von Ehen zum Verluſte ſeiner
geiſtlichen Würde und zu einer längeren Gefängnißſtrafe
verurtheilt werden ſollte, iſt vom Riga'ſchen Bezirksgericht
für die Dauer von neun Monaten vom Amte ent-
fernt worden. Die von dem Propſt Getrauten erklär-
ten in entſchiedenſter Weiſe, daß ſie Lutheraner ſeien, auch
der Angeklagte war derſelben Ueberzeugung. Ein eſth-
niſches Elternpaar, welches angeklagt war, ſeine Kin
der dem Geſetz zuwider nicht in der Lehre der orthodoxen
Kirche zu erziehen, wurde zu zwei Monaten Gefäung-
niß verurtheilt; die Kinder der Verurtheilten ſollen grie
chiſchorthodoxen Verwandten zur Erziehung überwieſen
werden.

Waſhington, 30. Dezember. Der zeitweilige Leiter
des Kriegsminiſteriums, Grant, hält die Lage an der
mexikaniſchen Grenze für nicht unbedenklich. Die
Regierung der Ver. Staaten wird unter allen Umſtänden
verhindern, daß die Aufſtändiſchen nuter General Garza
die Grenze der Ver. Staaten überſchreiten. Sollte es
nothwendig ſein, ſo werden die geſammten Truppen des
Ver. Staaten- Generals Stanuley am Rio Grande konzenu
trirt werden.

Schiffsbewegungen.
Bremen, 30. Dez. (Nord deutſcher Lloyd.) De

Schuelldampfer „Havel“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr von New
York heimgefahren. Der Dampfer „Preußen“ iſt heute in Co
lombo angekommen. Der Dampfer Kronprinz Friedrich Wil
belu t geſtern und der Dampfer „Baltimore“ heute Las Po
mas pahſirt.

Kirchliche Anzeigen.
Am Neujahrstage, den 1. Januar 1892, predigen:

Zu U. L. Franen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Archidiakonns Pfanne. Zu St U rich: Vor
mittags 10 Uhr Oberdiakonus Wächtler. Schmiedſtraße
Nr. 17, Abends 5 Uhr Hilfsprediger Faßmer Abends 6 Uhr
Cand. Neidholdt. Zu St. Moritz: Vormittags 10 UhrDiakonus Nietſchmann. Abends 6 Uhr Oberprediger Sarau.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8*4 Uhr Diakonus Nietfſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends
6 Uhr Domprediger Albertz. Am Sonnabend den 2. Jannar
Abends 6 Uhr Vorbereitung, Derſelbe Zu Neumarkt: Vor-
mittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Hierauf Beichte und
Abendmahl, Derſelbe. Abends 5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt
Derſelbe. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Pfarrer Knuth
Nach der Predigt Beichte und Communion, Derſelbe Nachm.
5 Uhr Hilſsprediger Hecker. Jm ſtädtiſchen Siecher
hauſe: Vorm. 9 Uhr Vicar Witte.

Apoſtol. Kapelle: Jakobſtraße 4. Sonnt olm. 10 Uhr
Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Ul(ſk Predigt, 4 Uhr
liturg. Gottesdienſt, 5 Uhr Evangeliſten-Predigt.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr Superint. Bethge-

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 31. Dezember 1891.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netto
Weizen ſtill 222—233, freinder über Notiz. Rauhweizen 223
232. Roggen beſſer 237—248. Gerſte Braun ruhig 180--198, feinſte
über Notiz, Futter- 160--176. Hafer ruhig 158-163, neuer

Mais amerik. Mixed ohne Handel. Donaumais 170--178,
nener ungariſcher Mais 160- 168. Raps Rübſen
SommerRübſen Erbſen Victoriag- matt, 220-245

Wicken ohne Handel Kümmel excl. Sack per
100 Ko. netto ohne Handel. Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Jnhalt per 100 Kilo netto Hall. Prima Weizen
48,50---4950, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inch.
Sack für 100 kg brutto bei geringen Vorräthen 39,50 -40,50.

(Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen 30--42. Bohnen 19,00 20. Lupinen Klee

ſaaten: Mohn, blau 56—58, grau
Futterartikel feſt. Futtermebl 18,00--19 00. Roggen

kleie 13,75 14,75. Weizenſchaalen 11,75 12,25. Weizeit
grieskleie 11,75-- 12,25. Malzkeime, helle 1200--13,00.,
dunkle 11,00--12,00,. Delfuchen 13,50 14,50. Malz 30-32
Nark. Rüböl 59,50. Vetrolenm 23,60 Mark. Solaröt
0.825/30 16,50 00,00 Mk. Spiritus p. 10000 L. o ſteig. Kar-
toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 69,90 Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 50,40 Aübſenſpiritus B.



Magdeburger Börſe vom 30. Dezember 1891.
Reichs Anleihe

as Obligationen

lgem. Verſich.GeſellſchaſtsAct. p. St.
300 Mk. vollgezahlt

Feuerverſich.Actien p.
mit 209 Einzahlung
Hagel-Verſicher.Actien p.

Lebens-Verſich.Actien p.
mit 202 Einzahlung
Rück.Perſich.Actien per

Magdeburger Al

St. 3000 Mk.

ctien Brauerei Neuſtadt-Magdebur
aroline, conſolidirte BergwerksAc

rik Buckau-Aetien

Eiſengießerei und Maſchinen
Kette“, Elbſchifff.-Geſ.-Aktien
eoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien

Allgemeine Gas-Actien
Bankverein-Antheile
Bau und Creditbank-Actien
Berg erre

OdT

Privalbank-Actien
Straßenbahn-Actien
dirte Bergwerks- Aktien

Maſchinen Fabrik Buckau-Actien
Suqhſ. Thür. Brare

Sudenburger Maſchinenſab
waggydurgfer Zuckerraffinerie Stamm-Actien

20kohlen Verwerth.Acti
Stamm-PriorAct.

W AAA

Waſsſſerſtände.
bedeutet über

Saale und Unſtrut.
[30. Dez. 1,96

2,1

unter Nul.

Straußfurt

Anßig.

Wittenberg
Magdeburg

Wittenberge
m n

c do o

Wanren- und Produktenberichte.

Berlin, 30. Dezember.
Kilogr. loco geſchäftslos, Termine
preis 226,5 Mk. bez.,

bez., per dieſen Monat 228 25-
dez., ver Dezember-Januar 226
bis 220,75 220 Mk. bez
Juli 21— 221,25 Mk. bez

gen per 1000 Kilogr. loco ſchwieriger Verkauf, Te
7 Tonnen, Kündigungepreis Mk. b
Lieferungsqualität 238 Mk. bez.,
234—235 Mt. bez.,
246,*0 Mk. bez Durchſ

22b, 0 225 Mk. bez

chnittepreis Mk. bez.,
per April-Mai 228,75-228,25 2.9

bez., per Juni-Juli
Gerſte per 1000

Futtergerſte 58
Hafer per 1000 Kilogr.

Kündigungspreis Mk. bez
qualität 166 Mk. bez.,
bis guter 162 172 Mr. bez., ſeiner
per dieſen Monat 163--1 39,5 Mk. bez.,
Zur Februar Mk. bez,

z

210-222 Mk., Roggen 234
bie 184 Mk., Hafer 160

Breslau, 30. De
ver April-Mai 232,

232,0, per April-Mai 223,00. Roggen unveränd.,
242,00, per April Mai

Mannheim, 30. Dezember.
Roggen per Dezember

Hafer per Dezember per März 15,05, per Mai 16,40.
Hamburg, 30. Dez. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco ruhig, neuer 222

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 220--240,
neuer 192— 198. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

30. Dezember. Weizen hieſigerloco 25,25, per März 22,733 per Mai 22,75. Roggen hieſiger loco 24,25, fremder
per März 24,00, per Mai 24,20. Hafer hieſiger loco 16,50, fremder

Gd., Br., per Frühj. 11,41
Br., per Frühj. 1892 11,05 Gd,

jj. 1892 6,74 Gd., 6,77 Br.,

d., Br., per

Wien, 30. Dezember.
Gd. 11,41 Br. Roggen per Herbſt

Haſer per Herbſt
Peſt, 30. Dezember.
jahr 19,18 Gd., 11,20 Br., per H

ß,38 Br., per Herbſt Gd., Br

Weizen loco ruhig, per

S

nie i

S

rn

Fall Wuchs
0,06
0,12
0,05
0,04

o,12
006
0,14
o ö2
0,10
0,04

eizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000
ſchwankend, gekündigt 4.0 Tonnen, Kündigungs-

loco 224— 235 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 227
Mk. bez., ruſſiſcher Mk. ab Bahn

Durchſchnittspreis Mk.
224,50--224,75 Mk. bez., per April-Mai 220 -219,75

per Mai- Juni 220,75--221220,75 Mk. bez., per Juni-

ekündigt
k. vez. 242 Mk. nach Qualität bez.,

inländiſcher geringer 230 233 Mk. bez., beſſererSt. ab Bahn bez, per dieſen Monat 245, 0 216 bis
per Dezember- Januar Mk.

per MaiJuni Mk.
z

Kilogr. vernachläſſigt, große und kleine 157—-200 Mk. bez.,
170 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. bez.

gekündigt Tonnen,
Loco 10 181 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher mittel
Mk. ab Bahn und frei Wagen bez.,

per Dezember- Januar
per April-Mai 107,50 Mk. bez.,

Magdeburg, 30. Dezember. (C

bez., per
per MaiJuni

ebr. Friedeberg.) Landweizen 232— 235 Mk.,
Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 21b--227 Mk.,

248 Mk., Chevaliergerſte 182— 194 Mk.,
170 Mk. für 1000 Kilogr.
e Roggen per Dezember 239 Mk., per Dez. Jan.

Mk.

Rauhweizen
Landgerſte 176

per Dezember
loco 220 229, per Dezember

Pommerſcher Hafer neuer loco 157— 165.
Weizen per Dezember per März 22,55,

per März 23,00, per Mai 22,75.

ruſſiſcher

loco neuer loco 23,75, fremder

Hafer per

Hamburg, 30. Dezember. (Nachmittagébericht
dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei
ember 14,40, Per März 14,92, per Mai 18,12, ver Auguſt 15,42

(Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 38,75 3 39, Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilgramm ver De
zember 40,62, per Jauuar 40,87, Ja uar- April 41,26, per MärzJuni 41 87.

London, 30. Dezember. (Telegramm.) 99 Proc.
Rüben- Rohzucker loco 14,26 ruhig.

Paris, 30. Dezember.

Havre, 30. Dezember. (Telein NewYork ſchloß mit 10 Points Beiſſe

Havre, 30. Dezember. Vormittags 10 n 30 Minuten. Telegramm von
antos per Dezember 84,50, per

Hamburg, 30. November. Nachmittags. Good average Santos per De
zember per März 62,50, per Mai 6i, per September 59,75.

Amſterdam, 30. November. (Telegramnmi.) Java-Kaffee good ordinary 53,
New-York, 29. Dezember. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

per Jaunar 12,06, per März 11,62.

eimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average
Kärz 77,25, per Mai 75,26. Ruhig.

Berlin, 30. Dezember. Pelroleum.
X mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine
digungspreie Mark. Per dieſen Monat Mark.Stettin, 30. Dezember. etroleum loco 11,20.

Bremen, 30. Dezember.

Berlin, 30. Dezember.
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles.

Mk. Loco ohne e 70,06, per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mark V

Kündigungspreis 49,8 Mark. Loco mit Faß Mark, perper Dezember-Januar 49,6- 49,9- 60,1 bez.,
1 bez., ver Februar- März bez.,

dieſen Monat 49,7 49,6—50,3 bez.,
per Januar- Februar 1892 49,6 49,7 0per März April bez., per Äpril-iai 50,5 50,6——51,0 bez., per MaiJuni
50,8- 50,9-51,2 bez., per Juni-Juli 61,3 51,4 51,6 bez., per Juli-Auguſt 51,7

52,1 bez., per AuguſtSeptember 51,7 1,8- 52,1 bez.
Nordhauſen, 30. Dezember. (Privatnotirung) Branntwein 45

Kllogramm ohne Faß ab Brennerei 660—70 Mark. Brantwein 40
Kilogramm desgl. i 65 Mark.

Stettin, 30. Dezember.

Berliner Börse v. 30. Dezember.
Prenßiſche und deutſche Fonds

dertſche Reichs Anleihe o
O.

Ungar. Eiſ.-Geld-Anl. 1889

ente v. 1884 5
v. 1885

IJnterimſch. 6009
onſol. Sioulö- Anleihe

O.
preuß. Staats Anl. v. 1868

Staats Sch.Sch.

Aachen-Maſtricht

Buſchtiehrader Bahn

o. o.Breslauer Stadt Ob
Halleſche Stadt Anlke
Magdeburger Stadt

tadt-Anl. v. 1888

Halberſtadt-Blankenburg

Mecklenb. Südbahn St.Pr. 4
Mainz-Ludwigéhafen

Kur and Venmärkiſche
eue

Niederſchleſ.-Märk.
Oeſlerreich. Nordwe

o k. (Elbettaatébahn 4 129-
l 5

Oſtpreußiſche Südbahr

do. do.o

Ruſſ. Staatsbahn gar.
Südweſibahn gar.

ba

o. do.Sächſiſchen altlandſch.

S Kur und Nenm d
Warſchau- Wiener

St.Pr.
ſchw. 20 Thlr. -Looſe,

r
T.Mind. Prämie.

Ausländiſche Fonds.
AachenMaſtricht
Berg.Märk. III. A. B.

Cdo.
Berlin-Potésdam-Magdeb. A.
Braunſchweigiſche Bahn
Braunſchw. Landeseiſenbahn
Breslau-Warſchauer Bahn

Deutſch Nordiſcher Lloyd
Halberſtadt-Blankenburg
Lübeck-Büchen (gar.)
Magdeb.-Halberſt. (Wittenb.)
Mainz-Ludw. 68 69 (gar.)

o.Gold Anleihe 18
he Anleihe gar.

e Anleihe v. 1881 84
conſ. Gold-9iente

Deſterreich. Silberrente

piefiſche Staats Anleihe
Gold-Rente 188) 75, 76 u. 78 conv

St. Anl. v. 189 I1.Em
Nicolai-Obligat.
III. Orient-Anl.

Mecklenb. Fr.-Franz-VBahn

Bodencered.-Pfandbr.
Cntr.Bder.-Pfandb.

Weimar-Gerger

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm-
Privritäts-Aectien.

Dividende r go,200

Dortmund-Enſchede St.-Pr. e
Galiz. Carl-Ludwigébahn

St.Pr. 5
jal)

t

t. Pr. 5

Dentſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligationen

4

3

3

4

1

Zf.
4

4

5 8 25 G

r 13

110 1B

d

Paris, 30. Dezember. (Anfangébericht.) Weizen ruhig, per Dez. 26,60,
per Januar 26,70, per Januar- April 77,10, per März-Juni 27,60.
träge, per Dezember 20,90, per e 22,10.

Paris, 30. Dezember. (Sch

Zucker.
Magdeburger Börſe.

1. Preiſe für greiſfbare Waare.
A. Mit Verbraucheſtener.

29 Dezember. 360. Dezember.
Brodraffinade I. 29,75 30, Mk. 209,75 30,Brodraffinade II. 29,50 Mk.9, 29, 0 M.Gem. Rafindade 29,26 29,75 Mk. 29,26--29,75 M.
Gem. Melis I. 28,25 Mk. 28,75 M.Kriſtallzucker i. 28,25 Mk. 28,25 M.Kriſtallzucker II. Mk M.Tendenz am 30. Dezember. Stetig.

B. Ohne Verbrauchsſieuer.
Notizlos

d. frei an Bord Hamburg.
Ab Stationen.

29. Dezember. 30. Dezember.
Granulirter Zucker M.Kornz. Rend. 922 19,20 19,50 M. 19,20 19,30 M
Kornz. Rend. 880 18,50 18,75 M. 18,10 18,50 M.
Nachpr. Rend. 759 15, 16,0 M. 14,80--16, M.

Tendenz am 30. Dezember. Ruhig.
14. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkk,

abzüglich Steuervergütung.
2. ſei auf Speicher Magdeburg.

ezember bez., 13,37 Br., 14,30 G. ZDanuar 14,40 bez., 14,42 Br.
Januar März bez., Br., Gd. Februar 14,77—,72

bez. 14,75 Br., 14,72 G. März 14,95 bez., 14,95 Br., 14,92 G
„02 bez. 15,97 Br., 18,02 G. pril-Mai 15,10 bez., 18,12 Br.,

Mai bez., 15,20 Br., 15,12 G. JuniJuliBr. G. üuguſt bez., 15,56 Br., 10,45 G.ber Dezember bez., 19,40 Br., 13,35 G. März April bez.
Juni ſ85,30 bez. Juli bez. Tendenz: Ruhig,

B. Granulirter ZuckerFrei an Bord Hamburg.

d Sie velt ſten der Kaufmannſchafteſte
NRüben- Rohzucker 1. Pro

an Bord Hamburg per De

Die Ae

Kaffee.

Petrolenm.

per Januar-März 6,2 Br.
Antwerpen, 30. Dezember.

Spiritus.

erbrauchsabgabe. Termine matt.

Faß 70er 47, Matt.
Breslau, 30. Dezember.

Oele. Oelſaaten. Fetewagren.
Berlin, 30. Dezember. Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine

Gekündigt Centner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 59,5-- per Dezember-

„„„„Jf;;„;„;. ,„JJffe ,;,„Jefff e „;„”„”„n—-——-— J CÜFT J
ypoth. Pfder. 1001 uoe Umrechnungs-Conrfe.

4Zf. Meininger 490 Pr. o 25,:Böhm. Nordbahn Gold 4 9), O Hieining z Pr--Pldor. 35 W 75 n nTnar 2 u 97 g. von
Dur Bodenvach II. r Pomm. Hyp.B. III. u. IV. E. 4 ſoi,906 320 Mr. 100 Fres. 80 Mr. Lſr. 36 Mkdo. do. III. Gold 5 99,90 G do V. u. VI. E. o 00 G Fres.Dux-Prag Gold 5 1 6, nd G Preuß. rückz. 10 5 112,75BGal. Carl-Ludwigsb. pr. 2 85, 10 ho. 1, V u. VI, 100 5 106,90 We chſel.

2 a alte 4 de 1is 45 gf.Oeſterr. Franz-Staatsb. e 53,25B o. 10d o 20 lu6, odo. do. von 183 81,256 Preuß. Centralbodener.Bk., 4 l00,2065 Am dam 16 S Fr. z lierse
do. do. Erg.Netz II rückz. 100 4 100,60 London 1 Lſir s T 21 2 20,305Oeſterreich. Nordweſtbahn d 191,10 4 i02,506 d 1 r. 3 i. 20,22do. do. La B. 5 90,50 G do. 100 i 92 fo 100 Fres 5 T. 3 0 66do. do. Golp), 105, c Preuß. Hyp. Bk. u 29 100 Fres. 2 M. 3 80,105t m u 6 0 do. o Pelersburg 100 S. R. 3 W. 198, oo. O. 1102,70 100 106 a 19,ren ters ger n l endd7eth de Vode n e es Wien Den z n

ngar. Nordoſtbahn 5 90 Süddeutſche Bodener. di x 70. 755do. do. Soid 105,308 a li00,606 G do. vo. wo l. 2 m. ſo.Grehe Ruf Etgatsd, g. Jnduſtrien Geſellſchaften. ergeldv I 7 insfuß 40 S rJwangorodDombrowo gar. I 297,10G Butt. s90 Gold Silber und Papierge
KurskKiew gar. 87 25ew Anhalter Maſchinenb.A. s 990 ours iMoskoLjäſan gar. 4 58,75 Aſcherslebener Kaliwerke 10 133,50 G Dollars per St. 4,177. G
Rjäſan-Koslow gar. 4 86,60 Berlin-Anh. Maſch. 120, 0G Ducaten per St. 9,74BRuff. Südweſtbahnen (gar.) 4 90, G Berl. Maſch. Schwartzkopff 230,00 G Imperials ver St.
Transcaucaſiſche gar. 3 73,70 G Cröllwitzer Papierfabrik Rapoleonsd'or per St. 16,12WarſchauWiener II. 4 97,20 Deutſche Contin.-Gas. 10 155,10 Souvereigns per St. 20,29Gotthardbahn IV. 5 100,60 G Zuckerfabr 12 125,75 Engliſche Banknoten per Lſtr. 3
Bank, Hypoth n. Creditb.-Actien. Buent e Ball eZinſen à 400 v. n wen 4120 Halleſche M nfabrik 35 328,40 d G do. Silbercaup. (Berl. einlösb.) 172,50

We n dildebrand lenwerke 145,50 Rufſ. Banknoten per 100 Riß 200,20Anh. -Deſſauer Landesbank 82139,50 B ette, Elbſchifff 3
Dernia n Wopoih 18138 Körbiedorfer Zuckerfabrik s litt x 4raunſchw. 3 „0 h 3 8Der dir ent r Meere di S ſt Leipzigerbörse v. 30. DezembenDeutſche r van 7 48,00B Magdeburger Bauübank s o 769 gf 3e e Magdeburger Stroßendabn 9 gros Sächſ. Landw.Disconto Geſellſchaft n Rorbhäuſer Tapetenſabrit 73 12850 rZresdner o Cred./B 10 133, 65 Semwerſche Maſchinen 6 65, 0G Er t Landw 2 93,6506Leraer 94 h taßfurt, chem. Fabrik 125,00 G reditbr. Sercin 31Sotve r R andaediivank Zudenburger Maſch.Fabr. 20 279,005 equitſa'r Piansi Gewkſch 2 v

92,25 v ri a D.do. hinge 40 90 E fo Zeitzer Maſchinenfabrik 222,90 v G v.
Leipziger Ban 2 G Fa Hü Fs do. von 100,*de Credit- Anſtalt 12 000, Vergwerks- und Hüttengeſellſchaften. do. von js82 4 o S
Magdeburger Bankverein 6 107,80 G Anhalter Kohlenwerke 6 97,756G do. von 1879 o0,do. Privatbank 98,80 G Bochum. Gußſtahl 116,50 n b BMaklerbank u i25, 256 v Conſolidirte Marie 49,25 G Altenvurg Zeitz 1 1806Mitteldeutſche Creditbank 6 92, Donnersmarckhütte 72,50 AuſſigTeplitz 4 402 50 GNationalbank f. D. 9 111, Dortm. Union St.Pr. Iit. A. 55,50
Oeſterreich. Credit 10* 156,75 Gelſenkirchener 12 135,60 v Leipziger Bank do. 71290 4 123,00 GPreuß Vodencredit-Bank 7 119,600 Harpener Bergwerke 26 do. Credit- u. Sparbank 4 7900
do. Centralbodencr. 50 90 E. 10 151,50 G Harzer Eiſenwerke conv. 7,900

Pomm. Hyp.-Vorz.Act. 6 109,50 G do. St.-Pr. 314,50 G Cröllw. Schuldverſchreibungen 4
Preuß. Hypoth.-Vank 6 116,00 G Hörder Hütten I0,75 G Halleſche Stralen elReichebakt „81114,4957 Königs und Laurahütte l02,660 Div. v. 89 690 4
Sächſiſche Bank 5 114,10 G Lauchhammer 86, Leipz. Malzfabr. SchkeuditzWeimariſche Bank 11 c. 123, Magdeburger Bergwerke 23 219,5 B zyür. O gen St t eV tiſir do. St. Pr. 3. a3 Thür. Gasgeſ. Leipz. St.A. 15Hybotheken-Eer Uſicate. Riebeck, Montag erſt 174,50 Jucerrafunere d o

Roſi 75 iv. 89/9Anhalter Landesbank i 100,“0 La Sehſgeten Werke Div. 89 0 117,00B
Braunſchw. Hannover 100,9051 B Sächſ.-Tyür. Braunkohlen 9 157,0054 Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl. 4 102,10Deutſche Grundſchuld-Bank 4 100, s do. do. St. Pr. 9 157,906 Buſchtiehrader do. v. 72 s (91

do. '/293,16 G Thale, Eiſenbahn St.Pr. 14 1014,75B Graäz-Köflacher do. v. 72 s 87,06Deutſche Hyp.Bk. rig s 110,236 Weſteregeln Alkali 11 169,754 v PragTurnauer do. 5 93,00 G
e. e iter Bankdiscanto in ObrſtewihRattm. Br.J.-A.Gothaer Prämien J. Emiſ. 109,30 Amſterdam 3 London 3 Div. 89 90 390 4 758,00 Gdo. II. m EE Berlin 4 Paris 3.7 Zeihzer Par.-u. Solar.Fabr.do. Grunder. III. do. aus Petersburg 6 Div. 90 91 6 H.rückz. 110 3 2195,00 G do. 2728 Wien 5 Sdo. IV 110.13149 70B Brüſſel e 1 Maysfelder Kuxe feo. 640

ußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 26,10,
per Januar 26,60, per Januar- April 27,10, per März-Juni 27,60. R

per Dezember 20,90, per März-Juni 22,40.
Amſterdam, 30. Dezember. Weizen auf Termine niedriger, per Mär

Roggen loco unverändert, auf Termine feſt, per M
per Mai 247.

London, 30. Dezember.
New-York, 29. Dezember.

An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten
Rother Winterweizen loco 1063

fracht 4. Rother Weizen per Dezember 105, per Januar 105
1068, per Mai 1063/4.

avazucker loco 16,60 ruhig,

ramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

Behauptet.

(Raffinirtes Standard white) per
Gekündigt Kü

daſfinirtes Petroleum feſt, loco 6,30 Br.
Hamburg, 30. Dezember. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,9 Dr.,

(Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
loco 16,75 bez., 16,75 Br., per Dezember Br., per Januar-März

16,25 Br., per September- Dezember 16,— Br. Steigend.
ork, 29. Dezember. (Telegramm.) Raffinirtes

„Hork 6,45 0,0 Od., do. Standard white in 4 iladelphig 6,40- 00,0
Rohes Petroleum in New- York 5,70, do. Pipeline Cert

etroleum Standard white

cates per Januar 569,

Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabde
Gekündigt Liter. Kündigungs

Spiritus ruhig, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 48,70, per Dezember 48,80, per Avpril-

Poſen, 30. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (b0er) 66,40 do. loco ohne

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 10. Mk.
Verbrauchsabgaben per Tezember 67,- do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Dezember 47,50, do. do. per Dezember- Januar do. do. per Aril-Mai

Hamburg, 30. Tezember. Spiritus ſtill, per Dezember 39,25 Br.,
per Dezember-Januar 39,25 Br., per Januar- Februar 39,-- Br.,
Mai 39,26 Br. t

Paris, 30. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 49,50, per Januar
48,50, per Janziar-April 47,75, per Mai- Auguſt 46,75.

Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Meining. H

e

Gebaner-Schwetſchke'ſche Puchdruckerei in Halle (Saale)

Januar 7 per d eäännh i per Februar-März per Ayrß
59,7—-59,6 bez., per MaiJuniWo Vreslan, do. Rüböl per Dezember 62, per April- Mat
Stettin, 30. Dezember. Rübbl ſeſt, per Dezember 68,70, per April Mat

u 30. Dezember. Rüdbbl loco 65,—, per Mai 61,70, per Oktober 60,70.
Hamburg, 30. Dezember. Rübdl (unverzollt) feſt, loco 62,
Paris, 30. Dezemb. (Telegramm.) Rüböl ruhig per Dezember 660, per

Jannar 60,75, per Januar-April 41,75, per MärzJun 32,75.
Futterſtoffe und Düngezaittet

Magdeburg, 30. Tezember. Rapekuchen 13,00-14,25 Mark Kic 19 t
29. Dezember. Chili-Salpeter. Notirungen der MaklerPereini

gung. Preiſe: Loco 9,0) Mk. aus Schiffen zu erwarten: Dezember 0, Mk., Ja
i 9,05 Mark, Februar März 9,25 Mark, März 9,91 Mark, MärzAprik
9,25 Mark. Tendenz ruhig

Hamburg, 29. Dezember. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 125 Mark
1000 Fg, Cocosnußkuchen, deutſche, 166 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
150 Mark für 1000 k&g, Erduußkuchen 150-170 Mart für 1000 Ag je nach
Onal., Rapskuchen 130 140 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 170 175 Mark für
1000 üg, Palmlernſchrot 120 Mark für 1000 K.

London, Dezember. Chili-Salpeter 9 sh. 1,50 d. für gewbhnliche, 9 sh.

bis 4,50 d. für chemiſche Sorten. 2Hülſenfrüchte.Berlin, 29. Dezember. Pol. Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22-40 Mk.
Speiſebohnen weiße, 24—20 Mk., Linſen 40--70 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 30. Dezember. Mais yg t000 Kilogr. loco matter,
ſtill. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 168 174
nach Qualität bez., per dieſen Monat Mk. v per Dezember-Janu
Mk. Februar-März 1892, per April-Mai 127,5 Mk. bez.

r r Kilogr. Kochwaare 200-—220 Mk. dez., Futterwaare 178- 182
Mk. na ualität bez.d do. Dezember. Erbſen gelbe zum Kochen 21, bis 27,— Mark
Speiſebohnen, weiße, 19, bis 32, M., Linſen 30, bis 50, M. per 100 K.

Wien, 29. Dezember. Mais per Mai-Jnni 6,39 G 6,42 Br.
New York, 29. Dezember. (Telegr.) Mais (New) per Januar 51, per Februa

61, per Mai 50. J
Mehl

Berlin, 30. Dezember. (Amtl.) Nr. o u. per 100 Kilogramw
drutio incl. Sack. Termine malter. Gekündigt 260 Sack, Kündigungepreis
31,85 Mk. bez., per dieſen Monat 31,85 Mk. bez., per DezemberJanua

Mk. bez., per Januar- Februar 32,70 per April M
31,30-- bez.Be Nin, 30. Dezember. Weizenmehl Nr. 00 31,60-30,0 Mk. bez., Nr. 9

19,75 bis 28,0 Mk. bez. Feine Marken über Notiz geht oggenme Nr.
und 1 32,0—31,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0 und i 33,50 32, k. bez.
Nr. 9 1,50 höher als No. und per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 30. Dezember. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, ver
Dezember 67,70, per Januar 8, per Januar- April 38,70 März Juni 49,90.

New-York, L9. Er en el 4 i C.tärke. KartoffelmeHamburg, 29. November. Kartofſelfabrikate. Tendenz geſchäftol. Not
ungen für 100 K. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 34,00— 34, 0 M. Liefer
ung 34,00—34,50 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 34,00-—34,50 Mk., Lieſerung
34,00 34,50 Mk., Superiorſtärke 37,00-38, Mk. Suyeriormehl 37,50-—38,50 Me

Stroh. Hen.
mr Be 9 i r November. r en 5,20— 5,60 Mk., Heu b,80- 6
k. per ogr.Magdeburg, 30. Dezember. Richtſtroh 4,50 Krummſtroh 3,00--4,

Heu 6—7,1.0 M. Alles für 100 K.
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 29. Nov. Pol.Präſ. Rindſſciſch v. der Keuſe, 129 60Bauchfleiſch 1,00-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10——,60 Mk., Ka. hfleiſch 0 M.
gprnerſel 0,90 1,60 Mk., Butter 2,—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier Stüe

2,80 b,Magdeburg, 30. Dezember. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,0 Max
Bauchſleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweineſieiſch 0 bis 9,40 M., Kalbſieiſch 1,20 b
1,30 M., 1,20 bis 1,30 M., Eßbutter 2,00 bis 2,50 M. per 1
Eier per Schock 4,-- bis 4,80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 29. Dezember. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,69 9, Mk.
Magdeburg, 30. Dezember. Kartoffeln 7,50 bis 8,- M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 30. Dezember. (Telegr.) Anſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz

10000 B., Stetig. Tagesimport 7000 B.
Liverpool, 30. Dezember. Nachm. Baumwolle. Umſatz 10000 BV., davon für

Spekulation und Export 1200 B.,
Leipzig, 30. Dezember. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit. La Plata Contrakt

B Januar 3,70 Mk., do Februar-März 3,75 Mk., do B April 3,77 Mk., do B
Mai 3,80 Mk., do B eutferntere 3,82 Mk., do C Januar 3,80. Umſatz Contract
B 46 000 Kilogr. Tendenz: Feſt.

Metalle.
Amſterdam, 30. Dezember. Bancazinn 54.
De vort, 28. Dezember. Zinn Straits 19,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnet

4,5 oll.London, 30. Dezember. ChiliKupfer 46, per 3 Monot 46
London, 30. Dezember. Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 90 vſirl.

Zink 22 Lſtrl., Antimon
Breslau, 30. Dezember. Zink umſatzlos.
London, 30. S be n. u der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig. Zinn: Straits 90, Auſtral. 90 Lſtrl.
Glaäsgow, 30. Dezember. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

warrntas 47 h d.
Glasgow, 30. Dezember. (Schluß.) Mixed numbres warrants 47 5 d

Frankfurt a. M. 28. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr
29,0 Br., 127,60 G.Roiterdam, 30. Dezember. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Leipzig). Zinn; Banka 54, Villiton 54 fl. ß

Viehmärkte.
Steinbruch, 28. Dez. Tendeuz geſucht. Vorrath am 24. Dezember 136,30Stück. Am 27 d. Mts. wurden 2771 Stück aufgetrieben 3638 Stück abgetrieben,

demnach verblieb am 28. Dezember ein Stand von 135,163 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 47--47,50 Kr., mittlere 4 40Kr., Ungariſche auernwaare wer von 43--44 Kr., mittl. 42 44 leichte v.
Serbiſche ſwere von 43-—44 Kr., mittlere von 42—43 Kr., leichte oon 46—41 Kr

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.BvBeira mr Le ch e vi re Chefredakteur Wilhelm Anthon
für Po litt Feuilleton und den übrigen Inhanſ ausſchließlich des Nachbezeichneter
Dr. Walther Gebvensleben für 'okales, rovinzielles, Theater un
äg r Louis Lehmann für den Handelé-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmt
ich zu Halle.

Sprechſynden: Chefredakteur Anthony 1210—1211, Redalteur Dr. Gebens
leben 9 Uhr. Die Erpeditien (Inſeratenannahme u. Geſchäfte angelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.
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Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Bericht und Culturanweiſung über die von mir im Jahre 1890 eingeführte Jananwvche
Klettergurke,

Nachdruck gern geſtattet.
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Jetzt handelt es ſich darum, welche Diſtancen man den

einzelnen Pflanzen von einander giebt, und da möchte ich
auf Grund meiner bereits gemachten Erfahrungen empfehlen,
da, wo es ſich um zu nutzendeGurkenſtücke handelt, die einzelnen
Gurkenreihen ca. 1,25 Meter von einander abzuſtechen und
innerhalb dieſer Reihen nur 3 bis 4 Kerne pro lauf. Meter
u legen. Jn dieſem Jahre legte ich Doppelreihen in Entnungen von 1 Meter an und erzog 5 Pflanzen auf den lauf.

Meter, was aber bei der Ueppigkeit, mit welcher dieſe Gurke
wuchs, entſchieden zu eng war, denn die Gurken werden
durch die ſich krenzenden und mit Ranken belegten Reiſer
zu ſehr beſchattet. Die einfachſte Art, dieſe Klettergurke
u erziehen, dürfte ſo ſein, daß man ca. 1,50 bis 1,75 Meter

Pfähle in entſprechenden Abſtänden auf jeder Reihe
eſt in den Boden ſchlägt, und an den Köpfen derſelben

einen verzinkten Gehegedraht befeſtigt, der an den Enden
der Reihen zur Spannung angelocht wird. Nun nimmt
man ca. 2 Meter lange Reiſer von Weiden, Pappeln, Erlen
u. d. gl., welche man etwas geſpreitzt auf ca. 30 em in
den Boden ſteckt und oben an dem Draht mit Baſt befeſtigt.
Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Reiſer bis an der Nähe des
Bodens möglichſt dicht mit r r beſetzt ſein, denn
an dicken Stöcken kann ſich die Gurke nicht, der Bohne gleich,
rn ſondern ihre an den Spitzen der Ranken

efindlichen feinen Fühler gehen immer wachſend voraus
und wenn ſie einen paſſenden Zweig finden, knüpfen ſie ſich
dann feſt, und klimmen ſo von Stufe zu Stufe höher hinauf.

Hat eine Ranke keinen Anknüpfungspunkt gefunden, dann
hängt ſie bald hülflos herunter, aber man braucht ſie dann
nur mit einem Baſtfäden wieder an die Reiſer heranzuſziehen,
worauf ſie dann unverdroſſen weiter klimmt. Noch zweck

re zu h iſt. Mehrere Reihen führte ich, weil
angel an paſſenden Reiſern eintrat, auf dieſe Weiſe aus,

was mir ſehr gut gefallen hat, ebenſo wie meiner Kletter-

riedigungen verwendet werden, ſo kann ich nur empfehlen,
ie durch Bekleidung mit der Japaniſchen Klettergurke nutz-

Klettergurke nur an Stangen erzogen zu ſein, dies iſt abel
nicht der Fall, ſondern zwiſchen und an denſelben iſt auch
Reiſig befeſtigt.

Wer ſich vorwiegend auf Samenzucht von vwreſer
Gurkenart legen will, die noch für einige Jahre lohnend
ſein könnte, der thut wohl am beſten, nur Solitärpflanzen
zu cultiviren, wie die hier zur Anſchauung gebrachte und
denſelben Abſtände von mindeſtens 1,50 Metern zu geben;
aber auch an den in Reihen gepflanzten fehlt es an ſehr
vielen Samengurken nicht.

Schließlich muß ich noch einiges über den Samen
ſelbſt berichten. Da ich den Verbleib jedes einzigen Samen-
kornes weiß, ſo kann ich auch ganz genau beurtheilen, was
an verkäuflichem Saatgut I. Reproduction von meiner Ein
führung in den Handel gebracht werden kann. Concurrenz
habe ich natürlich ſchon, und da dieſer Samen, wie jeder
weiß, noch lange nicht der Nachfrage kann, ſo wird
er noch im Preiſe gehalten. Jch erfuhr Offerten von 4,50,
5,00 und ſogar von 7,50 Mark pro 100 Korn, weiß aber,
daß an I. Reproduction, Alles in Allem, nur ein Bruch
theil von dem vorhanden ſein kann, was ich ſelbſt angebaut
habe. Nur ein größerer Poſten II. Reproduction, von
meiner erſten Zuſendung ſtammend, iſt bereits vorhanden,
und ich weiß nicht weshalb, zu verhältnißmäßig ſehr billigem
Preiſe in den Handel gekommen, wird nun aber ſelbſtver
ſtändlich von den Eignern zu denſelben vorher angeführten
Preiſen offerirt, während ich meinen ſelbſt aus Originalſaat ge
bauten Samen, ſo lange mein Vorrath reichen wird, mit
2 Mark pro 100 Korn abgeben, und jeder Sendung einen
Separatabzug von dieſem Bericht hinzufügen werde. Daß
die Reproduction auch noch gute, tragbare Klettergurken
liefert, iſt auch in Trotha bereits conſtatirt, denn Herr8 i mäßiger und unter Umſtänden auch vielleicht billiger, dürfte Rudolph Nagel daſelbſt eultivirte ſolchen Gurkenſtapel von

ie Re weitmaſchiges Drahtgewebe ſein, welches an eingeſchlagenen ſeinem ſelbſt gezogenen Samen. Aber ich kann nur be
richten, daß dieſe Klettergurken, trotzdem ſie in einem hoch
cultivirten und gepflegten Garten, in nächſter Nähe meiner
Beſtände ſich befanden, doch nicht mehr ſo l uud reichzuge urke, denn auch in die Drahtmaſchen faßte ſie unverzagt tragend waren, daß ich mich dazu hätte entſchließen können,

4 zur ſinein und präſentirte ſich ſo ganz beſonders graziös. Da auch von dieſem Samen zu nehmen. Die Originalſaat an
die Drahtgewebe immer mehr, beſonders zu Gartenein- und für ſich iſt übrigens viel beſſer ausgebildet, wie ſchon

die I. Reproduction, die Kerne ſind ſtrammer gefüllt, und
in Folge deſſen ſchwerer und von gelblicher Färbung, was
ſeinen Grund wohl in der längeren Vegetations- und Reifet. Huge bar machen, zumal dann ſo gut wie gar kein Raum

ernbard von ihr im Gemüſe oder auch Ziergarten in Anſpruch ge zeit ihres Heimathslandes hat, denn gegen das Ende des
e nommen wird. In gleicher Weiſe ſind aber auch alle März und vor Mitte November iſt dort kein Froſt zu be
n Sag anderen Zäune, Mauern und Wände, wenn ſie nur ge fürchten.
rauerei nügende Sonne haben, für dieſe Cultur zu verwenden. Eine ſehr wichtige Erfahrung haben wir aber Herrn
erg in Man muß dann nur paſſende Reiſer davor ſtechen reſp. auch Rudolph Nagel zu verdanken. Er legte nämlich ein Korn
nſibleu daran anhängen. Auf meiner Abbildung erſcheint die der Japaniſchen Klettergurke in einen ſeiner Miſtbeetkaſten,
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und daraus entſtand eine frühe Treibgurke, die bis zum
8. Mai d. J. 23 der köſtlichſten Delicateſſegurken geliefert
hatten, während noch 12 andere Samen liefern ſollten, dies
indeſſen nicht thaten, ſondern ganz unfruchtbar blieben.
Ganz beſonders auffallend war es, daß die ganze Pflanze
ſehr ſchwachwüchſig blieb, ſo daß der Kaſten gar nicht von
ihr ausgefüllt wurde und kein Blatt das Fenſter berührte,
aber in jedem Blattwinkel lag eine Gurke und zwar im
vollen Sonnenlicht, während in allen anderen Gurkenkäſten

nur wenige, wenn auch viel größere Gurken, in dem Wald
der großen Blätter zu finden waren. Jch erwarte daher,
daß dieſer erſte Verſuch Nachfolge und gute Reſultate mit
der Frühtreiberei erzielen wird.

Meine Originalſaat kommt hoffentlich bald an, auch
ſoll das Quantum zu meiner Freude etwas größer ſein,
wie mir mein dortiger Züchter im Frühjahr zuſichern konnte.
Dieſen Samen werde ich nun mit 4 Mark pro 100 Korn
abgeben, an Wiederverkäufer von 10000 Korn an, mit 30
Mark pro 1000 Korn, und zwar nicht gezählt, ſondern ſo
gemeſſen, daß noch eine entſprechende Ueberzahl heraus-

kommen ſoll.
Außerdem gebe ich auch Hinter oder Schmachtkorn ab,

ginalſamen auf das Sorgfältigſte verleſen. Jch kann dieſ
nur theilweiſe gefüllten und mir zu klein erſcheinenden
Korne weder zum Verkauf noch zum eigenen Samenanbau
verwenden; wohl aber dürfte manchem Herrn Gemüſe
gärtner damit gedient ſein, wenn ich ihm ſo große Portionen
davon zum de v von 60 Pfennigen franco offerire, daher
die Chance hat, mindeſtens 100 Pflanzen davon zu er-
ziehen und dann auf ſeine Felder zu ſetzen.

Ich veröffentliche dieſen Bericht wieder nur in der
e Zeitung und nicht in einer weiter ver-
reiteten Fachſchrift, weil ich den Jntereſſenten der

Provinz Sachſen, meines ſo lieb h Wirkungs-
kreiſes, auf dem Gebiete des Obſtbaues, in erſter
Linie die Chance bieten möchte, ſich mit dieſem Samen zu
verſorgen, ſchon damit ich die Freude haben kann, meine

Japanerin auf meinen vielen Kreuz und Querwegen recht
oft zu begegnen und mich nach ihrem Wohlergehen perſön
lich zu erkundigen; einer guten Aufnahme und Behandlung
derſelben kann ich mich wohl aller Orten verſichert

u

denn ich ?aſſe ſowohl meine J. Reproduction wie den Ori

halten.
Halle a. S., Herrenſtraße 14, den 18. Dezember 1891.

R. Gaertner,
Pomologe.

Der Hausſchwamm und deſſen Bekämpfung.

Von H. Theen-Söby.

Unter den Krygtopamen, welche gegenwärtig von den
Botanikern beſonders beachtet werden, ſtehen die Pilze, und
zwar vorzugsweiſe die mikroſkopiſchen, in erſter Reihe, und
doch iſt die Erforſchung derſelben noch lange nicht erſchöpft.
Eine oder die andere Richtung tritt dabei natürlich zurück.

Dies gilt insbeſondere von den größeren, dem unbewaffneten
Auge ſichtbaren Arten dieſer formenreichen, merkwürdigen
Familie. Während jene mikroſkopiſchen Organismen auf
dem nicht anomalen, ſondern für unſere Exiſtenz ja ganz
nothwendigen Wege des Athmens in unſer Jnneres ge-
langen, durch Zerſetzungsprozeſſe oft J Krankheiten
erzeugen nnd uns ein vorzeitiges Ende bereiten, ſtört uns
ein anderer, der ſog. Haus oder Gebäudeſchwamm
(Merulius lacnymans) auf nicht minder heimtückiſche Weiſe
in unſerer gemüthlichen häuslichen Ruhe, erfüllt die
Atmoſphäre unſerer Wohnungen mit ſchädlichen Aus
dünſtungen, ja, bewirkt endlich nach der Zerſtörung allen
Holzmarkes den Zuſammenſturz des Gebäudes, wenn wir
uns nicht beeilen, ihm entgegenzutreten.

Der Hausſchwamm zeigt höchſt mannigfache Formen
ſeiner äußeren Erſcheinung, welch letztere weniger von
ſeiner Eigenthümlichkeit, als vielmehr von äußeren Umſtänden
bedingt wird. Die Fortpflanzung erfolgt nicht durch zu-
fällige äußere Verhältniſſe: Feuchtigkeit, Fäulniß, wie
immer noch viele glauben, ſondern durch Samen, die hier
Sporen genannt werden. Jn tiefſſter Verborgenheit ent
wickelt ſich zuerſt ein aus zarten cylindriſchen Zellen be
ſtehendes Gewebe, Mycelium genannt welches bei den
Pilzen die Stelle der Wurzel, Stengel und Blätter vertritt.
Raſch wächſt es empor, klammert ſich an alles Holz, zunächſt
ohne einen beſtimmten feſten Typus, wie wir ihn ſonſt bei
Pflanzen wahrnehmen, ſondern richtet ſich nach der Be
ſchaffenheit der umgebenden Räumlichkeiten, verbreitet ſich
in zarte, ſpinnenartige Faſern über Holz und Mauerflächen
bis zu mehreren Fuß Länge mit Neigung zu fächerförmiger
Ausbreitung, dringt dabei in die Zellen, Gefäße und
Markſtrahlen des Holzes, umſpinnt es und löſt ſo zu ſagen
insbeſondere das Nadelholz in längliche viereckige Stäbchen

oder Stücke, verwandelt ſich offenbar unter Entziehung
ihrer organiſchen (Kali) Beſtandtheile in verhältnißmäßig
kurzer Zeit in eine leichte, brüchige Maſſe. Bei örtlichen
Hinderniſſen oder mangelndem Flächenraum bilden ſich
ſchmale bis zollbreite Bänder oder bis Zoll dicke Stränge,
welche durch alle Fugen, ſelbſt durch Kalk den
Ziegeln, auch in morſche Ziegel dringen und ſich vom
tiefſten Keller bis durch alle Stockwerke in kurzer Zeit ver
breiten. Jn einigermaßen räumlichen Ställen ſucht er ſo-
dann freie Bahn zu gewinnen, um zur Bildung des Haupt-
lagers, dem verderblichſten, die Fortpflanzung und Ver
breitung bewirkenden Entwickelungsſtadium zu gelangen.

Aeußere Umſtände üben auch hier großen Einfluß auf
die Form deſſelben aus. Anfänglich im Dunkeln, um ſo
gefährlicher, weil man es bisher kaum beachtete, erheben
ſich auf ſolchen Flächen rundlich walzenartig, beſonders
ſaftige, erbſen- bis groſchengroße Stellen, die netzförmige
Adern bilden, ſich in der Mitte gelb färben und ſchon
Sporen entleeren. Allmählich vergrößern ſich dieſe netz
förmigen Stellen, fließen zuſammen und bilden rundliche
längliche Flächen, die eine große Menge zimmetbrauner
Sporen abſondern. Aus brandförmig zwiſchen Holzwerk
ſchnell hervordringendem Mycelium entſteht ein ſchüſſel-
förmiges, viel dickeres Fruchtlager, das anfänglich wie
eine von einem ſchimmelartigen, zarten Flaum überzogene
Maſſe ſich darſtellt, dann gelblichroſenroth ſich färbt, mit
wulſtigen, faltigen Rändern und Andeutung concentriſcher
Kreiſe verſehen iſt. Jn der Mitte entſteht ebenfalls jene
netzartige, auch mit Sporen erfüllte Schicht, welche die
Wiſſenſchaft mit dem Namen Hymenium bezeichnet. Beim
Berühren verfärbt ſie ſich, wird augenblicklich weinroth,
ſpäter ſchmutzig braun und endlich ſchwarz. Die Sporen
ſind von äußerſt geringer Größe, zimmetbrauner Farbe und
werden bei der Reife mit einer faſt nnuglaublichen Energie
ſicher viele Fuß weit hinweggeſchleudert, ſodaß man oft
ausgedehnte Räumlichkeiten mit ihnen bedeckt findet. Jm
Zuſtande der Reife ſondert das Fruchtlager eine anfänglich
waſſerhelle, ſpäter milchartig trübe Flüſſigkeit von widrigem
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Geſchmack ab. Die an Kohlenſäure gewiß ſehr reiche Ge
r r r des Pilzes wird für ſehr nachtheilig er

ärt und wohl nicht mit Unrecht, obſchon ſtets bei den mit
Pilzvegetation erfüllten Wohnungen doch auch noch die
Einwirkung der nie fehlenden Feuchtigkeit in Anſchlag zu
bringen iſt, ohne welche die Keimung und das Wachsthum
des in Rede ſtehenden Pilzes nicht erfolgt.

Was nun aber die in praktiſcher Beziehung vor allemwünſchenswerthe Bekämpfung dieſes veſtialiſchen Feindes

unſerer Wohnungen betrifft, ſo muß zunächſt angeführt werden,
daß ſeine eigentliche in den Wäldern zu ſuchen
iſt und er nur durch aus ihnen entnommenes Bauholz
nach und nach in unſere Gebäude gelangte. Hier wird er
insbeſondere r aus ſolchen inficirten Soler ent
nommenen, an Pilzſamen überreichen Bauſchutt wohl
conſervirt und immer weiter verbreitet, ſobald nur das
geringſte Maß von Feuchtigkeit, die in ſolchem Bauſchutt
und dem zum Bau verwendeten, meiſt noch naſſem Holze
nicht fehlt, vorhanden iſt. Eine einzige Spore iſt aus
reichend, ein ganzes Gebäude zu inficiren und deſſen Be
ſitzer üm Tauſende zu ſchädigen.

Einen großen Theil der Schuld trägt die geringe Be
rückſichtigung, welche man bisher den Ergebniſſen wiſſen
ſchaftlicher Forſchungen ſeitens der Praktiker widmete.
Man meint immer noch, daß der Urſprung des Schwammes
im Holz ſelbſt zu ſuchen ſei und durch eine Zerſetzung und
Gährung vegetabiliſcher Säfte und Abſonderung des Schleimes

ebildet werden, denkt daher natürlich gar nicht an die Beſcgeng der Sporen, ſondern begnügt ſich mit der Be

kämpfung ſeiner Vegetationsorgane, der auf der Zimmer
ung ausgebreiteten weißlichen Pilzmaſſe, betropft oder be
ſtreicht ſie mit d verſchiedenartigſten Flüſſigkeiten, bald
mit dieſer, bald mit jener Säure, oder läßt ſich auch zur
Verwendung marktſchreieriſch, geheimnißvoll mit pompöſen
Namen ausgeſtatteter Mittel herab, überlegt aber nicht, in
wie geringe Tiefe dergleichen von der Oberfläche aus ein
dringen und wie wenig Schaden ſie daher ſelbſt da dem
Pilze beizufügen vermögen. Erfolgt die Anwendung der
chemiſchen Mittel überhaupt aber erſt nach Bildung der
Fruchtlager, ſo erſcheint ſie unter allen Umſtänden ganz
überflüſſig, da in dieſem Stadium das Holz auch ſchon
zerſetzt worden iſt.

Am beſten wird es immer ſein, möglichſt Sorge dafür
zu tragen, daß dieſer verderbliche Feind überhaupt nicht
entſteht, ſeinem Auftreten mit beſten Kräften vorzubeugen.
Und in dieſer Hinſicht empfehlen wir die ſorgfältige Be
achtung nachfolgender Punkte. 1. Sorfältige Auswahl des
Bauholzes; namentlich dürfen die Bäume nicht im vollen
Saft nnd nicht grün gefällt ſein, weil der aufſteigende
Saft zur Bildung des Schwammes geeignet iſt. Der letzte
Zeitpunkt zum Fällen der Bäume iſt der Dezember. 2. Das
Bauholz darf nicht zu raſch nach dem Fällen und nur
trocken verarbeitet werden. 3. Alle Körper, welche dem
Se Nahrung liefern, alle fruchtbaren Erdarten,

chutt von Gebäuden, in denen der Schwamm ſchon war,
unvollſtändig verbrannte Holzkohle, Sägeſpäne u. ſ. w., ſind
ganz vom Gebrauch auszuſchließen. 4. Sind ſolche Dinge
nicht ganz zu beſeitigen, ſo trenne man das Holz dann
durch Umlegen mit Steinkohlenaſche, Schmiedeſchlacken,
Düngſalz, Gerberlohe u. ſ. w. Ebenſo vortheilhaft ſind

das Anſtreichen des Holzmarkes auf der unteren Seite mit
Oelfarbe, Firnis, Löſung von Eiſenvitriol oder Aufbringen
von Jſolirſchichten auf den Grundmauern durch Zinkplatten,
Staniol oder Theerſchichten. 5. Wände und Holzmark
dürfen nicht zu dick mit Mörtel beworfen, und das Holz
muß möglichſt freigelaſſen werden; auch empfiehlt ſich ein
möglichſt langes Hinausſchieben des Abputzes der Gebäude.
Auch das Einmauern hölzerner Thorgerüſte in maſſive
Wände der unteren Stockwerke ſollte vermieden werden.
Bei der Wahl des Bauplatzes ſehe man womöglichſt auf
hohe, trocken gelegene Stellen, vermeide das Bauen auf
fettem Boden, grabe, wenn ſich dies nicht vermeiden läßt,
den fetten Boden 3--4 Fuß tief aus und fülle den Grund
mit trockenem Kies oder mit Steinkohlenaſche aus. 6. Am
wirkſamſten und einfachſten iſt eine ſorgfältige Ventilation
unter den Dielen, Kellerräumen und ſämmtlichen Funda-
menten durch Kanäle, welche ins Freie oder in den Schornſtein
münden oder auch mit allen geheizten Räumen des Gebäudes in
Verbindung ſtehen. Starker Zugluft ſoll der Pilz binnen
24 Stunden unterliegen; bei den in einem Treibhauſe an
geſtellten Verſuchen war am folgenden Tage von dem
Schädling nichts mehr übrig, als eine verdorrte, runzelige,
dunkelbraune Maſſe. Auch das Licht iſt der Entwickelung
des Schwammes ſehr hinderlich; wird derſelbe zu gleicher
Zeit der Einwirkung von Licht und Luft ausgeſetzt, ver
trocknet er in kürzeſter Zeit. Das Begießen des Holzes
mit einer Kochſalzlöſung oder mit concentrirter Kupfer-
vitriollöſung ſoll das Auftreten des Schwammes verhindern;
je concentrirter dieſe Löſung iſt, deſto nachhaltiger ſoll
die ſchützende Wirkung, welche dieſelbe ausübt, ſein. Auch
gewöhnlicher Birkentheer iſt ein äußerſt wirkſames Mittel:
durch ein Beſtreichen der Balken der unteren Seite des
Fußbodenbelages u. ſ. w. mit dieſem Stoff wird dem Auf-
treten des Schwammes nahezu ſicher vorgebeugt. Auch
machen die Billigkeit des Materials und die Einfachheit
der Verwendung den Birkentheer zu einem bequemen und
dabei praktiſchen Mittel gegen das Uebel.

Jſt das Holz vom Hausſchwamm bereits angegriffen
aber noch nicht völlig ausgeſogen, ſo empfehlen ſich eben
falls die angegebenen Mittel, ſoweit ſie noch nachzuholen
ſind. Auch hat ſich dann das ſog. Ratznerſche Mittel be
währt: 2 l Torfaſche, 20 1 Salz und Kg Salmiak
werden mit kochendem Waſſer zu einem dicken Brei gerührt,
mit welchem man die Fundamente innerlich bewirft. Da-
egen iſt eine Miſchung von 1 Gewichtstheil Queckſilberſublimat mit 100 Gewichtstheilen feinſtem Kalkwaſſer

wegen r Saftigkeit minder anzurathen, trotzdem es ſelbſt
amtlich hie und da empfohlen worden iſt. Sehr vortheil-
haft hat ſich auch ein Anſtrich der angegriffenen Theile mit
Petroleum erwieſen. Zuvor iſt jedenfalls ſämmtliches ſtark
inficirtes Holz ſammt den alten Ausfüllungen ſorgfältig zuentfernen. Iſt aber der Schwamm ſchon ſehr weit vorge

ſchritten, ſo bleibt nichts anderes übrig, als ſämmtliches
Holzwerk aus dem inficirten Gebäude herauszureißen und
durch neues unter Berückſichtigung obiger Maßregeln zu
erſetzen. Vor allen wolle man dann aber ſein Augenmerk
auf eine zweckmäßige Einrichtung für Luftcirkulation und
auch genügendes Licht richten, welche die beſten Mittel zur
h und Vertreibung des Hausſchwammes bleiben
werden.

Mittheilungen aus der Praxis.
Vom Felddiebſtahl. Eine ſehr zeitgemäße Be Erfahrungen niedergelegt, die jedem praktiſchen Landwirth zur

rachtung über dieſes Uebel hat kürzlich die „Warte“ veröffentlicht Beberzigung ſehr zu empfehlen ſind.
und wir wollen den weſentlichſten Theil derſelben unſeren Leſern Leider iſt auf dem Lande der Diebſtahl an Futter und
nicht vorenthalteu. (Es finden ſich da einige Anſchauungen und ſonſtigen Bebrauchsgegenſtänden vom Holzdiebſtahl gayz zu



ſchweigen ſehr verbreitet. Eine Frau, die ſich ſchämen würde,
einen Groſchen zu entwenden, ſchneidet Gras oder Korn für ihr
Vieh ohne weiteres, wo ſie es findet. Auf den eben Gütern
Vorddeutſchlands wird der Felddiebſtahl durch die in anderer
Beziehung nützliche Naturallöhnung begünſtigt. Die Arbeiter
ſind auf Viehhaltung angewieſen und wiſſen, daß ihnen der
Arbeitgeber den Unterhalt für das Vieh zu gewähren hat. Es
liegt daher nahe, das Futter guch da zu ſchneiden, wo es nicht
erlaubt iſt. Auch bei freien Arbeitern kommt der Felddiebſtahloft vor, da dieſelben häufig gar keine legale Feldnuvung haben.
Recht übel ſind auch die ſchwer zu ermittelnden Diebſtähle der
Pferdeknechte an Futterkorn, ſowie der Dreſcher an Getreide.

Was hat der Arbeitsgeber in dieſem Punkte zu thun, fragen
wir, um die Ehre des Arbeiters zu erhalten oder wiederherſtellen
u helfen? Vor allem iſt es ſeine Pflicht, die verſprochene
uantität vollgiltig zu geben, dann aber auch alles als Diebſtahl

zu brandmarken, was über das bewilligte Maß hinausgeht. Es
iſt ganz verkehrt, eine Geldbuße zu e Wie ſchädlich
eine dexartige Procedur wirkt, mag das folgende, dem prak-
tiſchen Leben entnommene Beiſpiel zeigen. Vor einigen Jahren
wurde aus einer verſchloſſenen Scheune eines Gutes in Nord
deutſchlaud Weizen entwendet. Bei dieſem Diebſtahl war die
Paßere Hälfte der auf dem Gute beſchäftigten Dreſcher betheiligt.

ie Sache wurde dem Staatsanwalt übergeben und der Audienz-
termin angeſetzt. Da der Gutsbeſitzer vorausſah, daß die Leute
ihre Haft grade in der Ernte abzubüßen haben würdeu, einigte
er ſich mit denſelben über eine ſehr hohe Geldbuße und zog noch
im Audienztermin ſeinen Antrag zurück. Nach einem halben
Jahr, als wieder Korn in der Scheuer war, wurde von denſelben
Seuten weiter geſtohlen; ſie verließen außerdem beim nächſten
Umzugstermine das Gut.

Jeder Gutsbeſitzer ſollte ferner des Wortes eingedenk ſein:
Gelegenheit macht Diebe. Was verſchließbar iſt, jollte verſchloſſen
werden. Die Futterkammer, in der das Korn für die Pferde
aufbewahrt iſt oder auch der ganze Stall laſſen ſich z. B. meiſt
über Nacht verſchließen. Seltſamer Weiſe giebt es Landwirthe,
die ihre Pferdeknechte gefliſſentlich zum Diebſtabl verleiten. Sie
aehen nämlich von dem Grundſatze aus, daß nur derjenige ein
guter Knecht iſt, welcher für ſeine Pferde Heu, Korn, Kartoffeln
2c. aus den herrſchaftlichen Futtervorräthen entnimmt oder einfach
entwendet. Die Knechte, denen etwas Derartiges nachgeſehen
wird, betreiben das en zuerſt in vermeintlicher beſter
Abſicht. Ganz abgeſehen davon, daß Futterverſchwendung oft
genug ſchon Krankheiten oder Tod von Pferden veranlaßt hat,
gewöhnt ſich mancher Knecht dadurch an den Diebſtahl und
betreibt denſelben ſpäter auf eigene Rechnung. Eine derartige
faſt ſyſtematiſche Erziebung der Dienſtboten zum Stehlen iſt gar
nicht zu entſchuldigen und bedeutet eine arge Verſäumniß der
Pflichten, welche der Dienſtherr gegen ſeine Untergebenen hat.

s gilt aber auch in poſitiver Weiſe die Ehre des Arbeiters
zu er Wie man dem unebrlichen Manne Verachtung fühlen
laſſen muß, ſo ſollte man auch dem ehrlichen Vertrauen und
Achtung nie verſagen. Dem armen Manne fällt es ja ſchwerer
als dem beſſer ſituirten, ſtets ehrlich zu ſein. Jedenfalls ziemt
es ſich für den ländlichen Arbeitgeber, welcher der natürliche
Erzieher ſeiner Untergebenen iſt oder ſein ſollte mehr, ſich
einmal hintergehen zu laſſen, als durch ſtetes Mißtrauen die
Ehrlichkeit d. i. die Ehre der beſſeren ſeiner Arbeiter zu gefährden.

Ueber die Stickſtoffna 77 der Leguminoſen.
Bis vor einiger Zeit herrſchte die Anſicht, daß die Pflanzen nur
gebundenen, nicht aber freien Stickſtoff r könnten. Dem
gegenüber behaupteten Landwirthe, die im praktiſchen Leben ſtehen,
unter denen vor allen Schultz-Lupitz zu nennen iſt, daß einige
Pflanzen, und zwar diejenigen, welche der Familie der Papilionaceen
angehören, im Stande ſeien, den ungebundenen Stickſtoff der Luft
aufzunehmen. Viel wurde dagegen geſtritten, und nur klein war das Häuf
lein derer, die ſich zu der neuen Lehre bekannten, bis vor einigen Jahren
einer der größten Agriculturchemiker der Prof. Hellriegel
der Dirigent der landwirthſchaftlichen Verſnuchsſtation in Bernburg,
mit epochemachenden e auf dieſem Gebiete, die er na
Ausführung von meiſteſaften re veröffentlichte, hervortrat.
Er gab im Vereine mit Dr. H. Wilfarth, dem Uüſſiſtenten derh ſtätion, ein Beilageheft zu der „Zeitſchrift des Vereins für
die Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen Reiches im November 1888
unter den Titel „Unterſuchungen über die Stickſtoffnahrung
der Gramineen und Leguminoſen“ heraus, durch die er zu
folgenden üſſen gelangt war:

I. Die Leguminoſen verhalten ſich bezüglich der Aufnahme
ihrer St ſo nahrung von den Gramineen principiell verſchieden.

I. Gramineen ſind mit ihrem Stickſtoffbedarf einzig und
allein auf die im Boden vorhandenen aſſimilirbaren Stickſtoff
verbiu un ewieſen und ihre Entwickelung ſteht immer uen Su toffvorrathe des Bodens in direktem Ver

der Atmoſphäre.V. J.

III. Den Ter minjen ſteht außer dem Boden S ne
eine zweite Quelle zur Derſaguns, aus welcher ſie ee w e eiſe en reſp. ſo er
erſte Quelle n enügt zu ergänzenKücle blet der freie elementare Stickſtoff

Leguminoſen haben nicht an ſich die Fähigkeit, den
freien Stickſtoff der Luft zu aſſimiliren, ſondern es iſt hierzu die
Betheiligung von lebensthätigen Mikroorganismen im Boden un
bedingt erforderlich.

VI. Um den Leguminoſen den freien Stickſtoff für r
zwecke dienſtbar zu machen, genügt nicht die bloße Gegenwart
liebiger niederer Organismen im Boden, ſondern iſt es nöt
daß gewiſſe Arten der letzteren mit den erſteren in ein ſymbiotiſch
Verhältniß treten.

VII. Die Wurzelknöllchen der Leguminoſen ſt nicht als
bloße Reſerveſpeicher für ne de zu betrachten, ſondern ſte
mit der Aſſimilation des freien Stickſtoffs in einem urſächlichen

Zuſammenhange. 8Die Unterſuchungen Hellriegel's und Wilfarth's wurden ſpäter
vervollſtändigt durch Frank und Prazmowoski. brian
den betreffenden Mikroorganismus als Bacterium Radicicola. Man
kam zu der Anſicht, daß dieſe Bacterien in die Wurzeln der
Papilionaceen eindringen und durch Reizung auf die Gewebe denAnlaß zur Bildung der vielbeſprochenen früher für krankhafte Er

ſcheinungen gehaltenen Wurzelknöllchen geben. Die Bacterien be
ſitzen ein ungemein ſtarkes Vermehrungsvermögen und ſind die
eigentlichen Eiweißerzeuger in den Wurzeln der Papilionacen.
Prof. Detmer Jena berichtet über den Vorgang bei der Eiweiß-
erzeugung in der „Zeitſchrift für die landwirthſchaftlichen Vereine
des Großherzogthums Heſſen im Folgenden ſoll kurz darauf ein
gegangen werden

ie Spaltpilze erhalten, ſoviel bis heute feſtgen en iſt, Kohle
ydrate, beſonders Zucker, aus den Blättern der Papilionaceen;
e ſind im Stande, die Moleküle des freien Stickſtoffs der Luft,

die in den Pflanzen enthalten iſt, durch ihren Lebensprozeß zu
ſten hierdurch iſt die Möglichkeit gegeben, daß fich der Stick-
toff unter d von Schwefelverbindungen mit dem Zucker
zu Eiweiß umbiſdet. Die Bacterien ſind es alſo, die dieſe Funktion
vollführen und das m Eiweiß in erſter Linie für ihre Er

und Weiterbildung benützen. Da die Bacterien in den
Wurzelknöllchen nach und nach zu Grunde gehen, wobei ſie dann
die ſogenannten Bacteroiden bilden, ſo liegt es lar auf
der Hand, daß ſie nach ihrem Abſterben einer ſtarken Desorga-
niſation unterliegen. Die Proteinſtoffe werden von der Pa-
pilionaceenpflanze aufgenommen durch die Gefäße geleitet und
an geeigneter Stelle verbraucht bezw. abgelagert, z. B. bei der
Samenbildung.Es iſt ahſo durch den Anbau von Papilionaceen die es
keit gegeben, ohne künſtliche ſtickſtoffhaltige Düngemittel, wie
Chiliſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak 2c. Eiweißmengen in
größerem Maßſtabe zu erzeugen, was von hoher rn e
wenn man auch nicht glauben darf, daß von nun an künſtliStickſtoffdüngemittel überſluſfig wären.

Das Milchfieber der Kühe. Jn den „Badiſchen
thierärztlichen Mittheilungen“ berichtet der Thierarzt Braun
über die Heilung des Milchſiebers durch eine beſondere erfolg-
reiche Behandlungsweiſe, die hier mitgetheilt werden ſoll. Braun
beginnt die Kur damit, daß er mittelſt des Darmrohres große
Mengen kalten Waſſers in den Maſtdarm bringt. Das Darmrohr
welches in keiner Wirthſchaft fehlen ſollte, eignet ſich hierzu el
beſſer, als die Klyſtierſpritze; es beſteht aus einem 2 Meter
langen Gummiſchlauch, an deſſen einem Ende eine Spitze, an
deſſen anderem ein Trichter ſich befindet; durch Hochhalten des
Trichters bricht das eingefüllte Waſſer in größeren Mengen
viel tiefer in den Darm, als bei Anwendung der Spritze, da
durch letztere ein ſtärkerer Reiz ausgeübt wird, wodurch ein
Zuſammenziehen des Darmes erfolgt. Durch das Einfüllen
großer Mengen kalten Waſſers werden die meiſten harten, in
dem Darm angebäu'ten Kothmaſſen erweicht und entleert; das
kalte Waſſer übt ferner einen ſtarken Reiz auf den Darm aus,
wodurch die Thätigkeit des Verdauungsſchlauches vermehrt wird
endlich wird hierdurch der im Beginn der Krankheit deutlich
ausgeſprochene, wegen der Lähmung der Schlingorgane auf dem
natürlichen Wege nicht mehr zu befriedigende Durſt geſtillt. r
nach Erforderniß wird dieſe Prozedur alle 2 Stunden wiederholt.
geg Unterſtützung dieſer Kur wendet Braun neben fleißigem

rottiren andauernde Erwärmung an, dadurch, daß das Thier
mit wollenen Decken bedeckt und dann Rücken und Bauch, ſo lange
mit heißem Bügeleiſen geplättet wird, bis der beabſichtiäte Erfolg
erreicht iſt. Durch heiße Sandſäcke dürfte eine gleiche Wirkung
zu erreichen ſein. Arzueien werden gar nicht verabfolgt. Von
den ſo behandelten Thieren ſeien 70 et geneſen.

IV. Dieſe zweite

Gebauer-Schwetichkeſiche Buchdruckerei in Halle.
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